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Die Serenade. 


(Romanze.) 


- Un dem Fenſter fist Elvira, 
Sicht den Mond im Weinlaub ſplelen, 
Sitzt allein, da tritt ein Ritter, 

Tief verlupf! zu der Verlaſſ'nen. 


„Nimm den Mantel, ruft er jego 
„Folge mir, Du kannſt mie trauen, 
„Haft ja ſonſt nicht bang gegittert, 
„Einen Mann bei Nacht zu ſehen.“ — 


„„Frecher Fremdling, wag's zu lfern 
% Die Gemahlin Don Bernardos, 
„„ Fliehe, eh fein Schwerdt Dir Antwort 
„„ Schreibt auf die verruchten Lippen,“ 


„Don Bernardo, Don Bernardo,“ 
Ruft mit lautem Hohn der Ritter, 
„Don Bernardo hat nicht Muße, 
„Stiner Gattin Straus zu fechten.“ 

„Don Bernardo ſpielt den Schäfer, 
„Hat im Arm die gold'ne Zither, 
„Und ſein Roß und ſeine Waffe 
„Wachen an der Myrthenlaube.“ 


„Hoͤrſt Du nicht der Zither Lis pen, 


„Nicht das buhleriſche Fluͤſtern, 


„Hoͤrſt Du nicht des Roſſes Scharren, 
„Dem der Herr zu lange taͤndelt?“ — 


„Such' Ihn in den Säulengängen, 


„Woͤhnſt Du, daß er einſam ſchwaͤrme, 


„Meinſt, er denkt der Flittertage? 
„Don Bernardos arme Gattin!“ 


Doch Elvira bebt vor Schande, 
Solch empoͤrend Wort zu hoͤren, 
Ruft den Gatten, ſie zu raͤchen, 
Da vernimmt fie, wie zum Hohne, 
Lautenklänge in dem Garten, 
Wo Don Guß manns ſchoͤne Anne 
Oft beim Mondenſcheine wandelt, 
und der Ritter winkt Elviren. 


Und ſie folgt ihm, wilde Zweifel 


Und Entſetzen in dem Buſen, 


Raſch hat er den Park durchſchritten, 
Steht an Guß manns Gartenmauer, 


Schwingt fih auf und fegt hinüber, 
Oeffnet leis die kleine Pforte, | 
Laßt Elviren ein. Im Dunkel 
Einer Laube fluͤſtert's traulich, 


An der Laube lehnt die Lanze r 
Und das Schwerdt, und ſcharrt der Rappe, 
Aber drin, im falſchen Dickicht, 

Klingt die wohlbekannte Zither. 
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und Elviren grünt ein Hügel. 


„Don Bernardo,“ ruft der Schwarze, : 


Zuckt das Schwerdt zum Sternenhimmel, -7 


Dringt zur Laube, „Don Bernardo, 
„Deine Gattin ſteht am Thore, , . 


„Don Bernardo, nimm die Waffen, 
„Zieh ſie für Elviras Ehre, 
„Denn ich fehmähte ihren Gatten, 
ar Dein Lied Ihr vorgefungen, 

„Feiger Buhler nimm die Waffe.“ 


Schwerdter klirren, Don Bernardos 
Bublin bricht das Herz vor Jammer, 
Als ſie Bruder und Geliebten 
Feindlich ſieht die Schwerdter mengen. 
Don Bernardo ſinkt zu Boden, 
Schwirrend reißt der Zither Saite, ` 


J. Liebig. 


Der dreimalige Beſuch. 
(Mitgetbeilt von Hedwig.) 


Es war an einem truͤben, kalten Maͤrzabende, als 


Herr Bruckner, ein Kaufmann, mit raſchen Schrit⸗ 
ten die Landſtraße forteilte, welche nach Schneeberg 
flührte; da ward er von einem Weibe, das zur ſoge⸗ 
nannten wandernden Horde gehoͤrte, welche bekannt⸗ 
lich die Umgegend beunrubigte „ mit dem Ausrufe: 
„Gedenkt der armen Marie mit einer milden Gabe,“ 
um ein Almoſen angeſprochen. „Ich habe keine kleine 
Muͤnze bei mir!“ entgegnete der Wanderer; indeß er 
ſeinen Schritt noch mehr zu beflügeln fuchte. „Ja 
gewiß, Ihr habt ſicher etwas bei Euch, die arme 
Marie begnügt ſich mit einem Silberſtuͤcke.“ — 


„Ich ſagte Euch bereits ein Mal,“ erwiderte barſch 


der Mann, „daß ich keine kleine Münze bei mir habe.“ 
Das Weib ſtand von ihter Forderung aber keineswegs 


ab. — „Geh' Deines Weges“ rief Herr Br uͤckner 


endlich unwillig aus, indeß eine Verwuͤnſchung ſeinen 
Lippen entfuhr, „wie kannſt Du nur fo zudringlich 
ſeyn.““ Mit dieſen Worten wollte er an ihr vorͤber⸗ 


eilen: aber augenblicklich ward fein Vorhaben vers 
hindert, denn die Zigeunerin ſperrte ihm den Weg. 


Sie ſtierte mit ihren durchdringenden ſchwarzen Augen 
ihm ftare in's Geſicht, waͤhrend ſie ihren rechten Arm 


aus dem Mantel emporſtreckend, in einem tiefen Tone, 


ganz verſchieden von jenem, in welchem fie ihre Bitte 
um ein Almoſen vortzug, folgende verhaͤngnißvolle 


Worte ausſprach: „Drei Mal habt Ihr meine Bitte 
abgeſchlagen, und drei Mal will ich Euch unaufgefor⸗ 
dert mit meiner Erſcheinung beſchwerlich fallen, und 


meine Beſuche follen gleich der Verwuͤnſchung, die 


Ibr gegen mich ausgeſtoßen, Euch im Gedaͤchtniß 
bleiben.“ ' - 

Bruͤckner war zwar nicht furchtſamen Gemuͤthes, 
dennoch hatte er ſich von aberglaͤubiſchen Meinungen 
nie ganz zu befreien vermocht; aber die ſeltſame 
Weiſe, wie die Zigeunerin ihn angeſprochen ſowohl, 
als die imponirende Stellung, welche fie dabei anges 
nommen, hatten nicht verfehlt, auf ihn einen erſchuͤt⸗ 
ternden Eindruck zu machen. 


Ohne ſich ſelbſt eine Urſache feines Verfahrens ans 
geben zu koͤnnen, nahm er feine Börfe heraus, und 
reichte dem Weibe einen Ducaten. ' 
Behaltet ihn nur für Euch!“ fagte fie, fich uns 
willig wegwendend, „Ihr habt mir Silber abgeſchla⸗ 
gen, und ich verſchmaͤhe jetzt auch Euer Gold.“ Als 
fie dies geſprochen, ſetzte fie mit Bruckner dieſelbe 
Straße ihren Weg fort, und ohne weitere Unter⸗ 
brechung wandelte er auch den ſeinigen. Endlich ges 
langte er, aber ganz verſtoͤrt, in feiner Wohnung zu 
Schneeberg an; die Zigeunerin ſtand ihm immer mit 
ihrem durchdringenden Blicke vor Augen. Der freund: 
liche Empfang der Seinigen, die leuchtenden Fackel⸗ 
braͤnde in den Händen gefchäftiger Diener, und der 
trauliche Gruß eines liebenden Herzens, nichts vers 
mochte ihm die abenteuerliche Geſtalt der Zigeunerin 
aus der Seele zu verdraͤngen. Aus Beſorgniß, daß 
er durch Mittheilung ſeines heutigen Abenteuers, ſich 
den Vorwurf von Geiſtesſchwaͤche zuziehen konnte, 
hielt er es für beſſer, den Vorfall Jedermann zu 
verſchweigen. 

Vier Monate nach dieſem Ereigniſſe ſaß eben Herr 
Bruckner im Kreiſe feiner Familie, die aus feiner 
Frau, einem Sohne und einer Tochter, einem blús 
henden Maͤdchen von achtzehn Jahren, beſtand. Das 
Mahl war eben beendigt, als man Herrn Pold an⸗ 
meldete. Das ploͤtzliche Erröthen der Jungfrau, und 
ein Laͤcheln, das um ihren Mund ſpielte, verriethen 
deutlich, daß der Gaſt ihr nicht unwillkommen fey. 
Er that ſehr vertraut und ungezwungen mit Allen, 
und ſetzte ſich ſodann an Louiſens Seite. Nachdem 
die erſten Bewillkommnungen voruͤber waren, ſagte 
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er ihr: die Kutſche, welche für ihren Vermaͤhlungstag 
beſtimmt ſey, haͤtte er dieſen Morgen kommen laſſen. 
Pold wuͤnſchte, daß Louiſe ſie in Augenſchein 


nehmen follte, und beſchloß daher, fie für den naͤch⸗ 


fien Tag hierber bringen zu laſſen. „Wenn Sie 
morgen uns wieder befuchen, bemerkte Herr Bruͤck⸗ 
ner, bin ich auf dem Ruͤckwege ihr Begleiter, denn 
ich habe morgen in Ihrem Orte ein kleines Geſchaͤft 
abzumachen.“ N 
Dabei blieb es, und am naͤchſten Morgen um zehn 
Ubr fah man eine elegant gebaute Kutſche, vor welche 
zwei ftattliche Grauſchimmel geſpannt waren, vor das 
Haus fahren. Frau Bruͤckner fand den Wagen 
vortrefflich, nur die Roſſe waren ihr etwas zu lebhaft; 
fie ward aber über dieſen Punkt bald durch die Vers 
ſicherung beruhigt, daß ſich die muthigen Thiere mit⸗ 
telft des Zuͤgels ganz ruhig leiten ließen, und daß 
folglich nicht die geringſte Gefahr zu beſorgen waͤre. 
Louiſe begab ſich auf den Vorſchlag ihres Braͤuti⸗ 
gams auf den Balcon des Vorzimmers, um eine 
freiere Ausſicht zu genießen, und von dieſem Stand⸗ 
punkte aus ſah ſie ihren Vater mit dem Geliebten in 
den Wagen ſteigen, nur bemerkte ſie nicht, daß ihres 
Vaters Auge, als er den Fußſteig auf der Land ſtraße 
durchkreuzte, dem bösartigen Blicke und dem ausges 
ſtreckten Finger der Zigeunerin begegnete: Es war ein 
ſeltſames Zuſammentreffen der Umſtaͤnde, daß die 
Drohung des boͤſen Weibes in Erfüllung gehen follte, 
denn ehe ſie noch das Ziel ihrer Reiſe im Geſichte hat⸗ 
ten, wurden die Roſſe aus ciner unbekannten Veran⸗ 
laſſung ſcheu, und ſtuͤrzten mit ſolcher Haft. dahin, 
daß die Kutſche umwarf, und die beiden Reiſenden 
auf der Straße lagen. Sie wurden ſogleich aufgeho⸗ 
ben, und gaͤnzlich ohne Beſinnung zuruͤck in's Haus 
gebracht. Als der Wundarzt aufmerkſam die beiden 
Manner unterſucht hatte, erklaͤrte er, daß Herr Pold 
blos etwas betaͤubt fey — denn er habe keinen Scha⸗ 
den genommen, aber Vr uͤcknern fey der rechte Arm 
verrenkt und auf mehreren Orten ſtark gequetſcht. 
Der folgende Winter war bereits verfloſſen, ehe 
Brückner ſich für genefen halten konnte; doch es 
war auffallend, daß, ſobald der Vater geneſen war, 
die Tochter an Geſundheit abgenommen hatte. Jeder⸗ 
mann ſchrieb dieß dem Schrecken zu, der ſie befallen 
hatte, als jenes traurige Ereigniß von dem Sturze 
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ihres Vaters, ihr zu Ohren kam; doch mochte man 
ſich es deuten, wie man nur wollte, die Art ihrer 
Krankheit konnte auch der geſchickteſte Arzt, den man 
zu Rathe gezogen, nicht ergründen. Man konnte es 
weder eine Nervenkrankheit, noch eine ſchmerzvolle 
nennen, ſo viel war jedoch zu bemerken, daß ihre 
?sbenggeifter mit jedem Tage abnahmen, ohne daß 
man die Urſache davon angeben konnte. 

Der letzte Verſuch, den man mit der Kranken zu 
ihrer Wiedergeneſung vornahm, war, ſie die Luft des 
ſuͤdlichen Frankreichs einathmen zu laſſen. Mit dem 
Beginn des Maimonats verließen Herr und Frau 
Brückner Schneeberg, und kamen nach kleinen Tas 
gereiſen bei einer fortwaͤhrend guͤnſtigen Witterung 
in * an. Die heilſam ſtaͤrkende Luft dieſer Gegend 
wirkte beſonders wohlthuend auf die Kranke; ſie genas 
zuſehends, und ehe der Wein eingeſammelt wurde, 
bezeugten ſchon ihre wieder auſbluͤhenden Wangen und 
die wieder zunehmende Fülle ihres ſchlanken Leibes. 
die vollkommen hergeſtellte Geſundheit. Der gluͤckliche 
Erfolg ihrer Reiſe kam auch ihrem Geliebten bald zu 
Ohren, der fih nun nicht laͤnger enthalten konnte, 
ſich mit eigenen Augen von dem zu uͤberzeugen, was 
er bereits nicht mehr zu hoffen gewagt. Herr Bruͤck⸗ 
ner gab dies endlich zu; vorzuͤglich als er bemerkte, 
wie ſehr Louiſe ihres Schweigens ungeachtet in den 
Wunſch mit einſtimmte. 


Im October hielten ſie in R — an, von wo aus ] 
Pold ſie zu Pferde begleitete, und ſorgſam feiner Ge⸗ 


liebten aus der Chaiſe half, als man vor Bruckners 
Hauſe angelangt war. Der Nachmittag war unge⸗ 


woͤhnlich warm, doch war die Jahreszeit ſchon ſo weit 


vorgeruͤckt, daß die Heitzung unentbehrlich war. Als 
ſich die Familie im Converſationszimmer verſammelt 
hatte, bemerkte Pold, daß Louiſens Wangen 
fiärfer als gewöhnlich ergluͤhten, und dies der Hitze 
im Zimmer zur Laft legend, ſchlug er ihr vor, ein 
wenig in's Freie zu gehen. Herr Bruckner nahm 
den gemachten Anſchlag an, und der junge Mann 


führte feine Verlobte aus dem Zimmer an die friſche 


Luft. Vor dem Hauſe war eine Wieſe, durch eine 
eiſerne Kette von dem Fußpfade abgeſondert, ſo wle 
durch ein kleines vorbeifließendes Waſſer. Dieſe Wieſe 


betrat Louiſe, lauſchend den leidenfchaftlichen Ver⸗ 
ſicherungen der Treue ihres Geliebten, und den Bez 
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ſchlüſſen 7 tag. ihr Hochzeitstag nicht länger siehe 
binausgeruͤckt werden ſollte. 

Herr Bruͤcknet ſtand am offenen Fenſter, ſich 
mit der Luft eines väterlichen Herzens an dem Anblicke 
feiner Tochter weidend, als feine Aufmerkſamkeit durch 
einen minder angenehmen Gegenſtand von ihr abge⸗ 
lenkt wurde. Die hagere Geſtalt der Zigeunerin ſtand 
abermals vor ihm. Ihr Anblick machte wieder ſo un⸗ 
angenehme Gefuͤhle in ihm rege, daß er in dieſeni 
Augenblicke viel darum gegeben haͤtte, waͤre ihm die 
Macht geworden, ſie ſich aus den Augen zu ſchaffen. 
Als er ſie genau beobachtete, und ſah, wie ihr ſchreck⸗ 
licher Blick auf Louiſen gerichtet war, hörte er feine 
Tochter einen Schrei ausſtoßen, und ſah ſie bewußt⸗ 
los ihrem Geliebten in die Arme ſinken. Sie ward 
ſogleich auf ihr Zimmer gebracht und auf das Sopha 
gelegt; man ſandte augenblicklich nach dem Arzte — 
allein, Aderlaß und mehrere andere Mittel, welche 
Erfahrung und Beſorgniß anwendeten, alles ſchien 
vergebens; Louiſe oͤffnete nicht mehr ihre Augen, 
und am naͤchſten Morgen um drei Uhr war ſie ver⸗ 
ſchieden. 5 

Zwei Jahre waren bereits verfloſſen, und die ihret 
Tochter beraubten Eltern freueten ſich im Voraus der 
nahen Verbindung ihres Sohnes mit einem liebens⸗ 
würdigen jungen Mädchen, welches eine weitlaͤufige 
Verwandte der Familie war. 

Die Vermaͤhlungsfeier ſollte in Bruckners Haufe 
vor ſich gehen, und das junge Ehepaar, ſo ward be⸗ 
ſchloſfen, ſollte das erſte Jahr in der väterlichen Woh⸗ 
nung zubringen. Frau Bruckner hatte wieder zum 
Theil ihre frühere Heiterkeit gewonnen, und war recht 
gefchäftig, für das nahe Hochzeitfeſt die nöthigen Ans 

ſtalten und Vorkehrungen in freudiger Eile zu treffen. 
Man hatte den erſten Tag des neuen Jahres zur 
Hochzeitsfeier beſtimmt, und als die uͤblichen Trau⸗ 
ungs⸗Ceremonien vorüber waren, that die ſchoͤne 
Braut ſo ungezwungen, und blieb in der Geſellſchaft 
der verſammelten Hochzeitgaͤſte, um noch andere Auz 
gen, als die ihres Neuvermaͤhlten, durch ihre Schoͤn⸗ 
heit zu blenden. Damit die Gaͤſte Raum genug er⸗ 
hielten, hatte man zwei an einander graͤnzende Zim⸗ 
mer zu Einem verbunden; dieſelbe Veranſtaltung 
hatte man auch mit andern Gemaͤchern des Hauſes 
getroffen, wo ein elegantes Mittagsmahl aufgetra⸗ 


gen ward, ganz im Sinne der alten deutſchen Gaſt⸗ 


freiheit. 


Die verſchiedenſten Gerichte wurden nach herkoͤmm⸗ 
licher Weiſe aufgetragen; als eben das Deffert cuf⸗ 
getiſcht werden ſollte, ließ ſich ein dumpfes, donner⸗ 
ähnliches Rollen vernehmen, welches über dem Haufe 
zu ſeyn ſchien, und durch eine zufaͤllig offen gelaſſene 
Gardine wollte man den Blitz bemerkt haben. Die 
Geſellſchaͤft ſtarrte auf, mehrere von den Damen wur⸗ 
den blaß: — es war ein ſchwuͤler Tag geweſen, doch 
ein Gewitter hatte Niemand vermuthet. 

Bald darauf ließ ſich ein zweiter Donnerſchlag ver⸗ 


nehmen, doch dem Schalle nach in einer weitern Ent⸗ 


fernung, und die Verſammlung hatte zum Theil wie⸗ 
der ihre fruͤhere Munterkeit angenommen, als der 
Vorhang, der nachlaͤſſiger Weiſe noch immer aufge⸗ 
laſſen blieb, ſich wie von ſelbſt aus einander zu brei⸗ 
ten ſchien, und Bruͤckner, durch die Oeffnung blik⸗ 
Fend, gewahrte — vielleicht haben wir nur den paſ⸗ 
ſendſten Ausdruck gewaͤhlt, wenn wir hinzuſetzen: 


mit Grauſen — die Zigeunerin! Eben fo wie er fie- 


am erſten Abende erblickt hatte, ihre funkelnden ſchwar⸗ 

zen Augen, die in dem Geſichte wie eingegraben wa⸗ 

ren, ihr zum Himmel erhobener rechter Arm, mit 
emporgeſtrecktem Zeigefinger; Bruckner ſchloß die 

Augen, um die Grauſen erregende Geſtalt nicht noch 

laͤnger anſehen zu muͤſſen, doch kaum hatte er dies 

gethan, fo ſchloß er aus den Acußerungen feiner 

Gaͤſte, daß die Erſcheinung eben ſo ſchnell verſchwun⸗ 

den, als fie gekommen. Bruckner oͤffnete wieder 

die Augen, und ließ ſeinen Blick um die Tafel krei⸗ 
ſen; — ſeine Familie befand ſich wohl, die Gaͤſte 
waren guter Laune; der dritte Beſuch, gleich dem er⸗ 
ſten, dachte er, gelte blos ihm, und ſo ſehr wirkte 
die erhitzte Einbildungskraft auf fein ohnehin ſchwa⸗ 
ches Gemuͤth, daß, als Frau Bruͤckner am naͤch⸗ 
ſten Morgen erwachte, ihr Gemahl todt an ihrer 

Seite lag. 
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Leiden eines Engl. Parlaments - Mitgliedes. 
Die Londoner Blaͤr, enthalten nachſtehendes, wenn auch 

vielleicht erdichtetes, doch ſehr char akteriſtiſches Schreiben ei⸗ 

nes neu erwählten Parlaments⸗Mitgliedes an einen Freund 
in der Provinz: „Mein theurer Freund, geſtern vertagte ſich 
das Unterhaus bis nach den Oſter⸗Ferien, und ich bin nun 
zum erſtenmale einen Augenblick frei von Geſchaͤften. Die 
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Philantropen mögen über die Leiden der Neger in Weſtin⸗ 
dien oder der Kinder in den Engliſchen Fabriken Thraͤnen 
vergießen; was kann aber in weißer oder ſchwarzer Sklaverei, 
im In⸗ oder im Auslande mit dem verglichen werden, was 
ein Mitglied des Unterhauſes auszuſtehen hat? Ich war 
kaum auf meinem Sitz warm geworden, als ich zum Mit⸗ 
glied eines Ausſchuſſes erwaͤhlt wurde, der die Gültigkeit eiz 
ner beſtrittenen Wahl zu prüfen hatte. Man darf fidh diez 
ſem Dienſt nicht entziehen, wenn man ſich nicht der ſchwer⸗ 
ſten Strafen ausſetzen will. Zehn Uhr Morgens iſt die ge⸗ 
wohnliche Stunde der Zuſammenkunft des Ausſchuſſes, und 
da ich, ſowohl meiner Geſundheit halber, als aus Oekono⸗ 
mie, in ziemlicher Entfernung vom Unterhauſe wohne, ſo 
war ich genöthigt, mich ſchon um 9 Uhe auf den Weg zu ma⸗ 
chen, und mußte alfo ſchon vor dieſer Zeit gefruͤhſtuͤckt und 
mich angekleidet haben. Von 10 bis 3 oder 4 Uhr Nach⸗ 
mittags war ich, während der neun Tage, wo der Ausſchuß 
ſaß, täglich genoͤthigt, die Spitzfindigkeiten der Advokaten 
und die Ausſagen unwilliger Zeugen über Dinge anzuhören, 
die für Niemanden, der nicht unmittelbar dabei betheilt iſt, 
auch nur das allergeringſte Intereſſe haben können. Zwei 

age wurden auf eine Unterſuchung zugebracht, um zu er⸗ 
abren, wer eine gewiſſe Anzahl Gtäfer Branntwein, die 
einem Waͤhler in dem Gaſthofe zur rothen Kuh gereicht wor⸗ 
den waren, bezahlt hatte. Der Wirth, die Wirthin, die 
Kuͤchen⸗ und Stubenmagd, der Kellner und ein Dutzend an⸗ 
derer Zeugen wurden verhoͤrt und wieder verhört, und nach 
zweitägiger Unterſuchung gelangte man zu der Ueberzeugung, 
daß der Branntwein gar nicht bezahlt worden war. Der 
Ausſchuß entſchied darauf, daß Herr N. N. rechtmaͤßig er⸗ 
wählt worden, und daß die Bittſchrift ungegruͤndet und vera: 
toriſch fey; und ich war von dieſer läftigen und ermuͤdenden 
Arbeit befreit. Sobald der Ausſchuß aufgehoben war, mußte 
ich mich in die Sitzung des Hauſes begeben, we ich von An⸗ 
fang der Seſſion an bis 11 und 12 Uhr in der Nacht, oder 
auch wohl bis 2 und 3 Uhr Morgens verweilte. Wenn ich 
alſo um 3 Uhr zu Bett gehe und um s Uhr wieder aufſtehe, 
16 ſehen Sie, daß ich 19 Stunden lang parlamentariſch bes 
ſchaͤftigt geweſen bin. Iſt es daher wohl Ueberkreibung, lie⸗ 


er Freund, wenn ich behaupte, daß mein Leben Ärger iſt, 


dle das der Neger⸗Sklaven? — Sie denken nun vielleicht, 
aß die Unterhaltung im Haufe für die Meühſeligkeiten im 
Ausſchuſſe entſchaͤdigt; aber ich verſichere Ihnen, daß der 
uterſchied nicht febr groß ift. Als ich am erſten Abend im 

aufe erſchien, war es ſchon ſpaͤt, und alle Bänke waren 
eftGt; und Sie werden fih wundern, zu hören, daß mir, 
Obgleich ich ein Fremder war, Niemand feinen Platz anbot, 
oder die geringſte Notiz von mir nahm. Ich war daher mit 

nf oder ſechs andern Mitgliedern genoͤthigt, an der Barre 
zu ftehen, l 
geſtanden, fo rief der Sprecher mit lauter Stimme: „Ord⸗ 
nung an der Barrez die Herren wollen gefälligſt ihren Sitz 
einnehmen. Ordnung! Ordnung!“ obgleich er febr wohl 
wiſſen mußte, daß zu der Zeit kein Sitz leer war. Ich ge⸗ 
ſtehe, daß ich dei dem uns gemachten Vorwurf erroͤthete, und 


Kaum hatten wir aber einige Minuten dafetbit , 


ich zog mich ſogleich mit den Übrigen Herren nach einer der 
Seiten⸗Gallerieen des Hauſes zuruck. Ich habe übrigens 
keinen Grund, mich uͤber den Sprecher zu beklagen; denn, 
obgleich ich nun bereits beinahe drei Monate in der Stadt 
bin, iſt er der einzige, der mich zum Eſſen eingeladen hat. 
Wenn Sie die Folgen dieſer Hoͤflichkeit kennen gelernt ha⸗ 
ben, fo fagen Sie vielleicht, daß es beffer fuͤr mich geweſen 
ſeyn wurde, wenn er fo ungaſtfreundlich geweſen wäre, als 
die übrigen. Sie müffen wiſſen, daß man von den zu den 
Diner's des Sprechers eingeladenen Mitgliedern erwartet, 
daß ſie in Galla erſcheinen. An dem beſtimmten Tage that 
ich mich demgemaͤß mit Degen und Perüde an, die ich zu 
dieſem Zweck von einem Troͤdler geliehen hatte. Da ich be⸗ 
merkte, daß mich alle Leute angafften und uͤber mich lachten, 
ſo fluͤchtete ich mich in ein Kabriolet. Der Kutſcher fuhr, 
meinen dringenden Vorſtellungen zum Trotz, in fo wuͤthen⸗ 
der Eile davon, daß ein ſchlimmes Ende mit Zuverſicht vor⸗ 
auszuſehen war. Wir warfen um, ich flog aus dem Kabrio⸗ 
let wie eine Kugel aus einer Kanone, und beſchaͤdigte mich 
ſo bedeutend, daß man mich zu Hauſe bringen, und ich 14 
Tage lang das Zimmer huͤten mußte. — Dies Alles wuͤrde 
ich aber noch mit Geduld tragen, wenn ich mich damit troͤ⸗ 
ften koͤnnte, daß ich die Zufriedenheit meiner Konſtituenten 
erwuͤrbe; aber auch darauf muß ich Verzicht leiſten. Taͤg⸗ 
lich beſtuͤrmen fie mich mit Briefen, fragen mich, was ich 
thue, und druͤcken ihr Erſtaunen darüber aus, daß fie in den 
Zeitungen keine Reden von mir leſen. Wenn ich ſchweige, 
ſo geſchieht es nicht etwa, weil ich mich fuͤrchte zu ſprechen; 
denn, um die Wahrheit zu geſtehen, ich habe in unſeren po⸗ 
lit, hen Unionen ſchon eben fo gute Reden gehört, und ich 
glaube, daß ich ſo gut wie Viele, und beſſer wie Manche, 
die ich gehoͤrt habe, auftreten koͤnnte; aber meine Freunde 
wiſſen nicht, wie ſchwierig es iſt, einmal zu Worte zu kom⸗ 
men. Da ſind drei Schwaͤtzer: O'Connell, Hume und 
Cobbett, die ein Haus fuͤr ſich allein brauchen, und die, wenn 
fie es konnten, Niemanden als fih zu Worte kommen lafz 
fen würden; außer zwanzig Anderen, Alle bereit aufzufprine 
gen, wie die Pferde bei der Eilpoſt in Duncaſter, um des 
Sprechers Blick aufzufangen. — Wenn Sie daher die Ar⸗ 
beit, die Koſten, die Unbequemlichkeit und die Opfer beden⸗ 


ken, welche ich durch eine ſo lange Entfernung von meinen 


Geſchaͤften bringe, fo werden Sie fih nicht wundern, daß 
ich das parlamentariſche Leben herzlich ſatt habe. Ich ge⸗ 
ſtehe, daß ich auf einige Schwierigkeiten gefaßt war, daß 
aber diejenigen, welche mir entgegen getreten ſind, meine 
Schätzung weit uberſtiegen haben; und ferner ſchaͤme ich 
mich nicht, zu bekennen, daß ich, bei allen meinen Begriffen 
von Unabhängigkeit, doch erwartete, mein Ruf als mere 
ſchüͤtterlicher Reformer wurde mich der Aufmerkſamkeit des 
Premier⸗Miniſters empfehlen, und mich in den Stand ſetzen, 
meiner Familie und meinen Freunden auf eine rechtliche Weiſe 
einige Dienſte zu leiſten. Aber da ich kein Grey bin, auch 
mit der Familie in keiner Verbindung ſtehe, und ſelbſt uicht 

einmal ein Whig bin, ſo lehrt mich meine Erfahrung, daß 

es eine Thorheit wäre, mich laͤnger ſolchen Hoffnungen zu 


Aberlaſſen. — Ich habe nur hinzuzufügen, mein lieber 
Freund, daß, wenn Sie im Fall einer Aufloͤſung des Parlas 
ments geneigt ſeyn ſollten, ſich um die Repraͤſentation unſe⸗ 
res Burgflockens zu bewerben, ich Ihnen nicht im Wege ftes 
hen, ſondern Ihnen nach beſten Kraͤften zur Erreichung Ih⸗ 
res Zweckes behuͤlflich ſeyn werde. “ i 


Das cultivirte Frankreich. 

Zu Perigueur kam neulich ein ganz eigner Fall von Pos 
lyandrie vor Gericht. Ein Müller erſchien vor dem Frie⸗ 
densrichter und klagte, daß ihn feine Frau nicht mehr ins 
Haus laſſen wollte. „Warum will ſie euch nicht mehr ein⸗ 


laſſen?“ fragte der Richter. „Habt ihr fig vielleicht geſchla⸗ 
der in bedeutender Entfernung auf Beute lauerte. "Einer 


n?“ — „Ach Gott, ich fie geſchlagen!“ erwiederte der 
ler wehmüthig. „Ich meine Frau ſchlagen, die ich wie 
meinen Augapfel liebe! Sie hat einen andern Mann bei ſich, 
von dem ſie nicht mehr laſſen will!“ „Das Recht iſt auf eu⸗ 
rer Seite,“ beſchied der Richter den gebeugten Mann. „Da 
braucht ihr bloß ...“ Der Richter war mit feinem guten 
Rathe noch nicht zu Ende gekommen, als zwei Männer in 
die Gerichtsſtube traten und bei dem Anblicke des Müllers in 
die heftigſte Wuth geriethen. „Ha Spitzbube, niederträch⸗ 
tiger Kerl!“ ſchrieen ſie, indem ſie ihm die Fauſt unter die 
Naſe hielten. „Alſo dach klagen willſt Du?“ — „Er will 
feine Frau wieder haben, nicht wahr, Herr Friedensrichter?“ 
fügte Einer von den beiden; fie gehört mein, er hat fie mir 
vor fünf Jahren um 35 Franken und einen Salat verkauft.“ 
„Und mir,“ ſchrie der Andere, „verkaufte er ſie vor ſechs 
Monaten um funf Ellen Tuch! Ich habe fie ehrlich be wet 
und werde ſie nicht mehr hergeben.“ Dieſe Umſtaͤnde ver⸗ 
aͤnderten ein wenig den Grund der Beſchwerde des guten Ehe⸗ 
mannes. Es ſchien, daß er an ſeiner Frau eine ziemlich 
gangbare Waare hatte, und daß die neue Helena es nicht 
uͤbel nahm, auf diefe Art mehr als einmal an den Mann ges 
bracht zu werden. Nur mit Mühe gelang es dem Friedens⸗ 
richter, den erboßten Kaͤufern begreiflich zu machen, daß in 
Frankreich ein ſolcher Handel keine rechtliche Kraft habe, und 
der Mann ſeine Frau immer wieder zurückfordern könne, — 
Sie entfernt: ſich endlich ſehr ungehalten uͤber die Unzulaͤng⸗ 
lichkeit der Geſetze, während der getroͤſtete Müller die Gerech⸗ 
tigkeit ſegnete, die jedem Buͤrger zu dem Seinigen zu 
verhelfen weiß. 


= Kraft und Muth des Eisbären. 

Der Eis är zieht fih gewohnlich vor Menſchen zurück, ift 
aber, wenn er angegriffen wird, ein furchtbarer Feind. Ca⸗ 
pitain Scoresby erzählt in feiner Reife nach Grönland einige 
intereffante Anekdoten in diefer Hinſicht: „Vor wenigen 
Jahren war ein Wallßſchfahrer an der Küſte von Labrador 
ganz vom Eiſe eingeſchloſſen. Ein Bar, den man ſchon 
lange in der Nähe des Schiffes geſehen hatte, wurde endlich 
ſo keck, daß er faſt an Bord kam, wohin ihn vermuthlich die 
Ueberreſte der Speiſen lockten, die der Koch uͤber Bord warf. 


Eben hielt die ganze Mannfcaft ihre Mahet, und kein 


Menſch war auf dem Verdeckt. Ein verwegener Kerl, det 
zuerſt hinausblickte, ſprang, mit nichts als einer kurzen He⸗ 
beſtange verſehen, auf's Eis, um den ganzen Ruhm des 


Kampfes allein zu erringen. Allein der Bár, vermuthlich 


durch ſeinen Hunger noch kuͤhner gemacht, entwaffnete den 
Gegner, packte ihn mit feinem gewaltigen Rachen beim Ruͤ⸗ 
cken und trug ihn mit ſolcher Schnelligkeit fort, daß er, als 
die Kameraden des Burſchen voll Entſetzen auffuhren und 
hinſchauten, (don weit außer ihrem Bereiche war.“ — Car 


pitain Munroe vom Neptun erzaͤhlt das ziemlich ſpaßhafte 
Meſultat eines eben fo unklugen Angriffs auf einen Bären, 


der 1820 bei Groͤnland geſchah. „Das Schiff lag an ei⸗ 
nem Eisſtuͤck vor Anker, und man bemerkte einen Bären, 


aus der Mannſchaft, durch ſtarken Genuß von Rum beherzt 
gemacht, unternahm es, den Bären anzugreifen. Blos mit 
einem Wallfiſch⸗Spetre ausgeruͤſtet, ging er etwa eine Halbe 
Meile weit uber lockeren Schnee, bis er noch wenige Schritte 
von dem Feinde entfernt war, der ihm zu ſeinem Erſtaunen 
trotzig die Stirn bot. Sowohl dies als der bereits verdampſfte 
Rum laͤhmten feinen Muth, und er blieb mit gefällter Lanze 
ſtehen. Der Baͤr ſtand ebenfalls ſtill. Der Abenteuret 
hatte keine Luſt mehr zur Offenſive und neckte blos den Feind 
durch Schreien und Bewegungen mit der Lanze; allein les⸗ 
terer blieb unverruͤckt auf feinem Poſten. Schon zitterten 
dem Matroſen alle Glieder, allein die Furcht, fih lächerlich 
zu machen, verwehrte ihm den Ruͤckzug. 


Muth und point d’hönneur; er ſchwenkte fid) und floh. 
Der Feind ſetzte ihm ruͤſtig nach, und da er fih beffer auf's 
Wandern Über den Schnee verſtand, war er ihm bald an den 
Ferſen. Der Fluͤchtling warf den Speer von ſich, der ihn 


auf ſeinem Ruͤckzug hinderte. Dies erregte zum Glück die 


Aufmerkſamkeit des Verfolgers; er blieb ſtehen, betaſtete 
das Ding, biß hinein und erneuerte dann die Jagd. Schon 
war er dem Seemann wieder an den Ferſen. Dieſer, wel⸗ 
chem die gute Wirkung der Lanze nicht entgangen war, ließ 


nun einen ſeiner Handſchuhe fallen; die Liſt gelang, und 


während Braun fih verweilte, um den Handſchuh zu untere 
ſuchen, gewann det Fliehende einen bedeutenden Vorſprung. 
Der Bär ſitzte die Verfolgung hartnaͤckig fort, ward aber 
durch einen anderen Handſchuh und endlich durch einen Hut 
aufgehalten, den er mit feinen Tatzen und Vorderzaͤhnen in 
Stucke riß. Ohne Zweifel würde der Unbeſonnene bald fein 
Opfer geworden ſeyn, denn jetzt erſchoͤpfte fid jaͤhlings feine 


Kraft, wenn die anderen Matroſen nicht ſchnell und zu rech⸗ 


ter Zeit herbeigeeilt wären. Die kleine Phalanx öffnete ihm 


eine Paſſage und ſchloß ſich dann wieder, um den kecken 


Stuͤrmer zu empfangen. Obgleich nun außer dem Bereich 


feines Gegners, rannte der von Furcht faſt entſeelte Matroſe 
mit derſelden Anſtrengung weiter und raſtete nicht eher, ols 
bis er wohlbehalten das Schiff erreicht hatte. Der Bär aber. 


machte Halt und uͤberſchaute feine Feinde ein W. ilchen mit 
allet Vorſicht eines erfahrenen Feldherrn; er fand fie zu zahl⸗ 


Ploͤtzlich fing det 
Baͤr an, vorzuruͤcken; jetzt entſank unſerem Abenteurer aller 


teih, um auf Erfolg rechnen zu Binnen, wendete um und 
rettete ſich durch einen ehrenvollen Rückzug.“ 

7 Anatomie. EN 
Die Zergliederungskunſt, Anatomie, ift wohl im ſigür⸗ 


chen wie im eigentlichen Sinn die gangbarſte aller Künfte, 


jungen Mediciner verſuchen anfänglich ihre Ger hicklich⸗ 
keit an Hunden und Katzen, dann an todten, zuweilen auch 
gar an halbtodten Menſchenkoͤrpern, damit fie einſt zu wiſſen 
und anzugeben im Stande ſind, was dem Patienten, der 
unter ihren Händen und Verſuchen geweſen iſt, gefehlt hat. 


Die Damen, denen es nicht erlaubt iſt, ihre Collegien auf 


der Univerfität zu leſen, ſchlag , ihr theatrum anatomi- 
cum in Geſellſchaften auf, und anatomiren ihre Freunde 
und Freundinnen bei lebendigem Leibe. — Das empfind⸗ 
lichſte und ſchmerzlichſte Anatomiren aber iſt das oft ruͤckſichts⸗ 
lofe, finanzielle Zergliedern der einzelnen Vermoͤgens⸗Sum⸗ 


men. — Die ſchlimmſte von allen jedoch bleibt die advokati⸗ 


ſche Zergliederungskunſt det Geſetze in praktiſchen Rechts⸗ 

haͤndeln.— (Don Quixote.) 

— 
Miszellen. | 


Die Preußiſchen Rheinzeitungen enthalten folgende Bez 
anntmachung: ; 
„Die unter Mitwirkung von Mitgliedern der Burſchenſchaft 
und unter den Farben der Letztern am 3. April am Site der 
ſchen Bundesverſammlung verübten Verbrechen und Frevel, 
legen. mir die Pflicht auf, die Gerichtähbfe und das öffentliche 
inifterium in den Königl. Rbeinprovinzen auf die, wegen 
Mer ſtrafbaren geheimen Verbindung, und inſonderheit wegen 
Ausſchließung der Mitglieder derſelben vom Staatsdienſt fo virt 
fach erlaffenen Landes herrlichen und Bundesbeſchlüſſe wieder⸗ 
bolentlich auf das dringendfte und beſtimmteſte aufmerkſam zu 
machen. Bei den Anträgen auf Anſtellung im Juſtizfache iſt 
Ouf das forgfältigfte zu prüfen, ob der Bewerber hinreichend 
fig 5 hat, daß er an der burſchenſchaftlichen Bers 
bindung durchaus keinen Theil genommen bat. Die Univers 
ftäte- Behörden nehmen fid zuweilen heraus, in ben Abgangs⸗ 
geugniſſen zu bemerken, daß der Inhaber der letztern zwar in 
er Burſchenſchaft, letztere aber ohne politiſche Tendenz aewe⸗ 
fen, Dieſer Zufag ift geſetzwidrig, ungegründet und überall 
dicht zu beachten. Jede Vurſchenſchaft hat eine politiſche Tens 
denz, von welcher die einzelnen Mitglieder entweder Mitwiſſer 
und alfo Mitſchuldige, oder blinde und untergeordnete Werks 
zeuge ſind; daher verbieten die Geſetze die Burſchenſchaft ohne 
jenen anmaßlichen und ungegründeten Unterſchied, und daher 
baben des Königs Maſeſtät in mehreten, an die betreffenden 
Ministerien erlaſſenen Allerböchſten Ordern, es nachdrücklichſt 
gemißbiulgt, daß Gerichtshoͤfe und andere Behörden ſich unters 
langen, jene klaren gesetzlichen Vorſchriften durch willkührliche 
uslegungen zu umgeben. Burſchenſchaft it Burſchenſchaft, 
und die Tbeilnahme an derſelben mit der Unwördigkeit zum 
Staatsdienſt und der Ausfchließung von demſelben geſetzlich ders 
inden. Vermöge meines Amts liegt * . — auf 
e Handhabung dieler Beſtimmung zu wachen, un es 
Tegkuc . Landrecht, Theil II, Tit. 20, $ 326 u. f.) 
erklärt, Borgefegte, welche ihre Befugniß zu Ernennung dffents 
der Beamten gegen Vorſchrift der Geſetze — Bun ihres 
Amtes für vertuftig. Ich darf und werde daher die Zulaflung 


eines an der burſchenſchaftlichen Verbindung betheiligten, oder 
betheiligt geweſenen Individuums ohne Allerboͤchſte ausdruͤck⸗ 
liche begnadigende Verfügung auf das deſtimmteſte nie und, 
nimmermehr beſtaͤtigen, genehmigen und geſtatten, vielmehr 
die dabei begangenen Verſehen der Beboͤrden und einzelnen 
Beamten, in Gemaͤßheit jener geſetzlichen Beſtimmungen, um 
fo mehr unfehlbar ruͤgen, als Subjecte, welche durch Ungebor⸗ 
fam und Frob gegen die Geſetze, ſchon auf der Univerfität 
ihre rechtswidrige Geſinnungen bethätigt haben, ſchon deshalb 
unfähig und unwürdig find, das Recht entweder zu handhaben, 
oder zu vertheidigen. Wenn Univerſitaͤts⸗Zeugniſſe producirt 
werden, in welchen dem Zeugniß der Mitgliederſchaft einer 
Burſchenſchaft die obgedachte, oder eine andere Klauſel beige⸗ 
fügt worden, fo find diefe Testimonia an mich einzuſenden, 
um deshalb das Weitere zu veranlaſſen. Bedauerlich werden 
aktenmaͤßig in einigen Staaten die jungen Männer ſchon auf 
den Gymnaſien von Emiffären und ſelbſt don Lehrern zur Bur: 
ſchenſchaft geworben. Wenn gleich die Staatsaufſicht und. der 
rechtliche Sinn der Lehrer unſere offentlichen Unterrichts: Ane 
ſtalten dor einem ſolchen freveihaften Unfug ſichern, fo feblt 
doch dieſe Sicherheit denjenigen, die mit fremden Gymnaſten 
nicht außer aller Verbindung ſind. Damit junge Männer und 
ihre Eltern, Angehoͤrige und Vormünder ſowohl von dieſer 
Gefahr, als von den nadıtheiligen Folgen der Theilnabme an 
bur ſchenſchaftlichen Verbindungen und andern Verhältniffen gte 
warnt werden, beauftrage ich Euer Hochwohlgeboren, das ges 
enwaͤrtige Reſcript in dem nächſten Regierungsblatt abdrufs 
en, und dadurch zur Nachachtung und Warnung Öffentlich bse 
kannt machen zu laſſen. Berlin, den 12. April 1833. Der 
Juſtiz⸗Miniſter v. Kamptz. An den Hrn. Landgerichts Praͤſi. 
denten und den Hrn. Obers Prokurator zu Kön. Vorſtehen⸗ 


des Reſcript des Hrn. Juſtiz, Miniſters, Excellenz, wird zur 


Nachachtung und Warnung hiermit dͤffentlich bekannt gemacht. 
Koln, den 20. April 1833. Der Praͤſident v. Oppen. Der 


Ober- Prokurator v. Collenbach.“ > 
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Der Netto⸗Ertrag des Ackerbau's belief ſich in England 
im Jahre 1831-nuf 135 Millionen Pfd. Stel, (810 Mile 
lionen Thlr.) 36 Mill. Pfd. Stri. mehr, als im Jahre 
1813. Dies Reſultat iſt ungeheuer, beſonders wenn man 
bedenkt, daß der engliſche Ackerbau gezwungen iſt, jährlich 
zu der Cultur von Laͤndereien feine Zuflucht zu nehmen, des 
ren produktive Fähigkeiten denen der bereits angebauten låne 
dereien untergeordnet ſind. Nur durch außerordentliche An⸗ 
ſtrengungen gelingt es, aus ſolchen die Zinſen des darauf 
verwandten Capitals zu ziehen. , 


Einer Nachricht aus Havanna vom 17. März zufolge 
wüͤthete die Cholera daſelbſt ſehr heftig. In der Stadt 
ſtarben taglich 5 bis 600 Menſchen, groͤßtentheils Schwarze 
und Meſtizen. Von Weißen ſtarben im Durchſchnitt nur 
ungefähr 8 Prozent. In der Vorſtadt fanden ganze Haͤu⸗ 
fer verſchloſſen und leer, theils weil die Bewohner geſtor⸗ 
ben, theils weil ſie entflohen waren. Auf den Straßen 
ward geraͤuchert und fortwährend fah man die Cbolerawa⸗ 
gen in Bewegung. Die Krankheit ſchritt raſch dem In⸗ 
nern von Cuba zu, wo man großes Stetben befürchtete. 


Seit 30 Jahren hatte ein ehemaliger Banquier Napo- l 
derberghe und 


leons, Hr. Médard Desprez, die Herren Van 


Oubvrard, wegen Bezahlung eines Saldo's von 10 Mill. 
Feks. belangt. Vor drei Jahren ward die Sache Schieds⸗ 
richtern übertragen. Dieſe erklaͤtten: Herr Desprez habe 
Anſpruͤche auf 5 Mill. 548,398 Frs. 49 Cts., und bis 


zum endlichen Urtheilsſpruche auf eine Proviſion von 3 Mill. 


Ver einiger Zeit verurtheilte die betreffende Behörde die Her⸗ 
ren Vanderberghe und Ouvrard zur Zahlung der eben ges 
nannten Proviſion. Den Schiedsrichtern ward eine Ent- 
ſchaͤdigung von 18,000 Frs. zugeſprochen. 


Am 19. März ſchlug der Blitz zu Marſeille in eine 
Pachterwohnung ein, und traf gerade in das Zimmer, in 
welchem drei Mädchen in einem breiten Bette ſchliefen; die 
mittelſte wurde getötet, die andern blieben unverfehrt. Derz 
ſelbe Schlag traf an der Thuͤre der Wohnung auch noch eine 
Ziege und einen Mauleſel. 


Das Dorf Locle im Neuchatelſchen hat am 24. März 
ein furchtbares Brand⸗Ungluͤck gehabt; es wurden gegen 40 
Häufer, wotunter eine ſchoͤne Apotheke, eine Buchhandlung, 
4 Baͤckereien, mehrere Specereihandlungen gaͤnzlich zerſtoͤrt 
und 116 Haushaltungen blieben ohne Obdach. 


Ein 12 Jahre lang verborgen gebliebener Muttermord 

iſt küczlich zu Paris entdeckt worden. Im Jahre 1821 

verſchwand ploͤtzlich eine reiche, von ihren Zinſen lebende 
Frau, Mme. Houet, die in der Straße Laharpe wohnte. 
Alle Nachſuchungen waren vergebens. Seitdem wohnten 
ihre Tochter und ihr Schwiegerſohn ruhig in Bourbonne⸗ 
les⸗Bains, bis ein ganz unerwarteter Umſtand ſie als die 
Mörder ihrer Mutter verrieth. Ein gewiſſer Bastien, ein 
alter Bekannter von Robert, (ſo hieß der Schwiegerſohn) 
ſprach dieſen unaufhoͤrlich um Geld an, und drobte jedes⸗ 

mal, ihn zu Grunde zu richten, wenn er eine abſchlaͤgige 

Antwort erhielt, bis er ihm endlich nach wiederholter Wei⸗ 

gerung gradezu ſchrieb, er wirde in dem Garten eines Haus 

ſes in der Straße Vaugirard No. 81., 15 Fuß von der 

Mauer, hinlaͤngliche Beweiſe vorfinden, um ihn (Robert) 

auf das Schaffot zu bringen. Einige laute Aeußerungen 

über den Inhalt dieſes Schreibens kamen zu den Ohren 

der Polizei. Dieſe ſtellte Nachſuchungen an, fanden das 

Skelett und an demſelben untruͤgliche Zeichen, welche die 

Identitat der Perſon darthaten, Bastien und Robert, die 

verhaftet ſind, leugnen zwar, geſtehen aber ein, daß ſie 

zur Zeit des Mordes in jenem Hauſe in der Straße Vau⸗ 
girard wohnten. Durch den Tod der Mme. Houet erbte 

Robert 180,000 Fre, À ; 


Der Engländer O sbaldeſton hat neulich bei einer Pare 
thie Billard 50,000 Pfd. Sterl. verloren; er wettete naͤm⸗ 
lich mit zwei andern Narren. — 


t , 
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Einſt machte Jemand dem Fürſten de Ligne einen ft- 
renden Mergenbeſuch, und fragte ihn: „Haben ſchon viele 
Langweilige Sie heute belaͤſtigt?“ — „Nein, Sie find der 
Erſte, den ich heute ſehe!“ war die Antwort. 

Zu einem Abendeſſen des Nuntius Caprara waren vier⸗ 
hundert Gaͤſte geladen. — „Wie voll iſt es hier,“ bemerkte 
der nämliche Fuͤrſt. — „Sehr,“ erwiederte der Geber des 
Feſtes, „ich wußte aber auch keinen halben Menſchen mehr 
unterzubringen.“ — „Deshalb ſehe ich auch Hrn. u. X. 
nicht hier,“ verfegte Jener ſarkaſtiſch. À 


Am 13. April, dem Tage, wo er in das 100fte Jaht 
feines Alters trat, begab fich dr Praͤſident d' Alexandey, 
Vorſitzender des Praͤfektur⸗Rathes in Chambery (Savoyen) 
nach der Pfarrkirche von Villard⸗d Hery⸗Montchabod, wo er 
am 13. April 1734 geboren worden, um dem Allmaͤchti⸗ 
gen fur die, ihm geſchenkte, fo lange Lebensdauer, fo wie 
für die Bewahrung vor allen Krankheiten und Beſchwerden 
und fuͤr die Erhaltung der Klarheit und Kraͤftigkeit ſeines 
Verſtandes zu danken, welche ihn fähig macht, noch in dies 
fem hohen Alter die Geſchaͤfte feines Amtes mit eben der 
Ruͤſtigkeit zu verſehen, wie dieß vor 50 Jahren der Fall 
war. Die zahlreiche Familie des ehrwürdigen Greiſes und 


eine Deputation des Gerichtshofes wohnten der heiligen Hand⸗ 


lung bei, zu welcher ſich die ganze Einwohnerſchaft des Or⸗ 
tes eingefunden hatte, um ein freudiger Zeuge eines fo 
merkwürdigen Exeigniſſes zu ſeyn. 


Es ift falſch, daß die aus Blaye nach Paris zurhdge 


kehrten Aerzte, die Herzogin, wie man ſagt, nicht geſehen 


haben. Sie wurden empfangen und fanden die Prinzeſſin 
ziemlich wohl, In Bezug auf die Sendung der vier Aerzte 
nach Blaye bemerkt das Memorial Bordelais: ihr Auf⸗ 
trag wäre der geweſen, den Zuſtand der Bruſt der Herzo⸗ 
gin zu unterſuchen und ſich zu Überzeugen, ob die Tempe⸗ 
ratur in Blaye einen ſchaͤdlichen Einfluß auf dieſelde habe. 
Uebrigens fügt das genannte Blatt hinzu, daß das Klima 
keineswegs ungefund fey, daß es aber Temperaturen gaͤbe, 
die wiewohl ſehr geſund, dennoch mancher Conſtitution nicht 
zuſagten. ~ i 


Auflöfung des Palindrom's in voriger Nummer: 
Nun. 


Charade. 


Mein Erſtes ſtreift durch Flur und Haine, 
Und gern macht man wohl Jagd darauf; 
Mein Zweites trägt oft Felſenſteine 
Und hebt ſein Haupt zum Himmel auf. 
Doch in dem Ganzen iſt's gar ſchoͤn, 
Da moͤcht' ich meine Freunde ſeh'n. 


N: Aurimann.. 


| 
| 


Erſter Nachtrag zu Nr. 20 w Boten aus dem Biefegebisge: 1838. 


An den Merfaffer. 
des 


Poet im Volksfreund, Mr. 19, pag. 223. 


Auf harmlos Lied ſo ſcheele Sproche 
Von underuf nem Criticus. 


Voller Verleumdung, wie ein Drache, 


Und von des Witzes e Guß. 


Wenn hab' ich je mein Lied geprieſen, 
Wem meine Lieder aufgedraͤngt? 


Wo hätt ich je den Wunſch bewieſen, 


Wenn jemals darnach mich gedrängt, 


Des Andern Wüͤrdigkeit zu ſchmaͤkrn, 
Um feibft gerräumte zu ethoͤh'n? 

In dieſen langen, weiten Thaͤlern, 
Kann Einer und der Andre geh'n. 


Verdrängen will ich? — Nur die Lüge, 
Die Falten in die Wahrheit legt, 

Und die zu ungerechtem Kriege, 
Naͤchtlich verlupft, den Zunder trägt: 


Wenn auf der Hoͤflichkeit Befragen 
Ein Volksfreund keine Antwort giebt, 
Darf ein Poet wohl billig ſagen, 
Was ihm zu ſagen hat beliebt. 


Doch ift ce denn des Volksfteunds Sache, 


Wo er beleidigt, noch zu fhmäyn? — 
In eine ſolche truͤbe Lache 
Mag ich hinfort nicht weiter geh'n. 


Schon einmal freilich war die Wieſe, 


Auf der der Velksfreund fih ergoͤtzt, 
Ein Tummelplatz für Hans und Lieſe, 
Sie haben Ih recht fart gehetzt. 


Doch mag ich dieſe Hatz nicht theiten, 
— Verhöhne Du nach Luft und Wuth 


Mich, wenn's beliebt, ich will einſtweiten 
Noch fingen froh und woh! gemuth. 


Wiuſt Du des Liedes Schwachen tadeln, — 


Gerechten Tadel hör ich gern, 
Und ſuche mich nach ihm zu adeln: 
Nur ſey er von dem Hohne fern; 


Doch meinft: Du, daß ich nadgefungen, . 


Was Meiſter ſangen: nun wohlan, 
So gieb Beweiſe: Arge Zungen 
Beſlecken auch den bravſten Mann. 
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Und überhaupt, in fremde Sache 

~ Mengt Du Dich unberufen gar, 

Dienſt Du in der Verleumdung Fache? — 
Biſt Du des Volksfreunds Mandatar? 


Willſt Du, daß ich Dich noch beachte, 
So füge Fünftig Deinem Brei 
Den Namen nebenbei. Sonſt achte 
Ich ferner nicht auf Dein Geſchrei. 


Nur glaub' ich, daß Dein Pflegevater 
Sein populäres Blatt nicht liebt, 

Weil er ſolch leidigem Geſchnatter 

Darin auch Raum zu leben giebt. 


Der Deas 
des 
„Poet und der Bertafsund.” 


Kurze Erwiederung 
auf den Aufſatz: 22 
„Die Homöopathie,“ 
im Ni. 15 dieſer Blatter, vom 11. April d. J. 
~ Tarum toben die Heiden, und die Leute reden 
: fo vergeblich!“ — Pfam 2, 8.1: 
uebrigens rufe ich dem Vermummten zu: x 
„Im ehrlichen Kampfe ein offenes Viſir!“ 
— dann vielleicht ein Mehreres, von Mehrern. Auch dürfte 
es dem Anonpmus allenfalls genügen, jedenfalls doch recht 
heilſam ſeyn, die „Erwiederung“ in Nr. 20 (vom 9. April 
b. J) S. 153 der Zeitung der homzopathiſchen Heilkunſt für 
Aerzte und Nichtaͤrzte recht aufmerkſam zu leſen und wo måg- 
lich zu beherzigen. Dr. N 
3 im Mai 1833. á - 


In dem Aufſate über Homdopathie, von dem Herrn Dr. 
Schindler, beliebe man folgende Fehler zu verbeſſern: 

S tt Allaͤopath⸗ „lies Alldopath. 
Dinos — Diarrhö. 
chemiſchen Krankheiten — chroniſchen r 
Kapp nr DI» * 3 Kopp. 


Widemann — Widmann. a: 
nauten +. * * . gar acuten. r 
Apers — Agens. 


ln. Keks 


Ülerdings ift 33 eben ſo wenig 
die Hombop: thie — lies: Allerdings Be ein rag 


es 72 


Heuptmonente ber polen Begebeneiten: 


` (Gutiehnt aus ber Kön . Staats :, Berliner 
any entane Beltung) ; 


Allgemeine Ueberſicht. 
Ueber die Verwendung der franz. Regierung zu Gunſten 
der Pforte bei Mehemed Ali erfährt man noch Folgendes: 
Zu Paris hatte man das Verfahren des Admirals Rouſſin, 
alſo den Abſchluß der Convention vom 21. Febr., die Me⸗ 
hemed Ali nicht annahm, gut geheiſſen. Ehe aber dieſe 
Antwort eintraf, hatte die Pforte die ruſſiſche Hülfe nods 
mals in Anſpruch genommen, und die Eile, mit welcher 
letztere anlangte, ſetzte die franz. Gefandifchaft in eine eigene 
Lage. Admiral Rouſſin wußte fid) zu helfen und erklaͤrte 
die Convention vom 21. Febr. dadurch fuͤr aufgehoben; er 
uͤbernahm es nun, den Herrn von Varennes zu Ibrahim 
Paſcha mit den Inſtructionen zu ſenden, die die Pforte ge⸗ 
macht, und auch die Weigerung, Adana abzutreten, im 
Namen Frankreichs kraͤftigſt zu unterſtuͤtzen. Adana will 
Mehemed gern haben, weil in den dortigen Waldungen 
teeffliches Schiffsbauholz waͤchſt. — Englands ſtilles Ber 
nehmen in der orientaliſchen Angelegenheit kann man ſich 
gar nicht erklären. Das Entſtehen einer großen Aegyptiſch⸗ 
Arabiſchen Macht, welche dem rothen Meere gebietet, und 
zugleich mit ihren Schiffen das Mittelmeer beherrſchen wird, 
iſt ein Ereigniß, welches in früheren Zeiten gewiß die Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich geheftet haben wuͤrde; die Rolle der 
Eazl. Geſandtſchaft zu Conſtantinopel beſchraͤnkt fid) blos 


die franz. Politik zu unterftügen. Ein eigentlicher Geſand⸗ 


ter iſt nicht einmal da. ; 
Nachrichten aus Conftantinopel vom 17. Aptil zue 
folge iſt der Friedens ⸗Traktat mit Ibrahim nun wirklich 
abgeſchloſſen worden. Der Sultan hat ihn bereits ratifi- 
eitt, und es ſteht zu erwarten, daß auch Mehemed Ali derne 
ſelben unterzeichnen wird, da Ibrahim Paſcha vollſtaͤndige 
Vollmacht erhalten hat. — Bemerkenswerth ift, daß in 
dem von der Pforte jahrlich auszugebenden Verzeichniſſe 
der Statthalterſchaften und deren Beſetzung, das bereits 
erfihienen, Mehemed Ali als Statthalter von Aegyp⸗ 
ten, Haleb, Saffed, Seida, Bairut, Tripolis 
in Sprien, Jeruſalem, Naplus und Candien; fo 
wie fein Sohn Ibrahim als Statthalter von Abyſſi⸗ 
nien, mit der das Liva von Dſchidda und die Sherif⸗ 
ſtelle von Mekka verbunden, aufgefuͤhrt ſteht. > 
Die ruf. Truppen find in Conſtantinopel auf der Afia: 
liſchen Seite ausgeſchifft worden; fie haben die Anhöhen von 
Chunkiar Jokaleſſt in der Nähe des aſiatiſchen Dorfes Peiz 
kos beſetzt und dort ein verſchanztes Lager errichtet. Den 
Oberbefehl über dieſes ruf. Huͤlfskorps hat der zu Conſtan⸗ 
tinopel befindliche General Murtawieff uͤbernommen. So 
bald die Bandung. der rug. Truppen bewerkſtelligt war, bez 
gab ſich der Sultan nach feinem zu Therapia gelegenen 
Euſtſchloſſe, von wo er alsbald den General⸗Adjutanten Mu- 
ſchir Achmed⸗Paſcha abſandte, um den General⸗Lieutenant 
Muraivieff mit den Abmicalen Laſareff und Kumani und 


mit den Ober⸗Offizieren det Landtruppen in den Palaſt ein · 
zuladen. Se. Hoheit empfing alle dieſe Offiziere, die ihm 


der Reihe nach vorgeſtellt wurden, mit außerordentlichem 


Wohlwollen. Während der ganzen Audienz horte der Sub 
tan nicht auf, feine lebhafte Zufriedenheit uͤber die Ankunft 
der cuß. Truppen, und ſeine innige Dankbarkeit für die 
Frrundſchaft und Unterſtuͤtzung Sr. Maj. des Kaiſers kund 
zu geben, indem er ſagte, daß er nun wohl die Verſiche⸗ 
tungen, welche ihm ſowohl der General⸗Adjutant Graf Dre 


loff, als Halil Paſcha bei feiner Rückkehr von St. Peters | 
burg in dieſer Hinſicht ertheilt Hätten, durch die That klar 


in Erfüllung gehen ſehe. Endlich forderte der Großherr 
noch den General Murawiec auf, fih in Allem, was das 
Wohl der ruf. Truppen betrüfe, die fo großen Anſpruch 
auf ſeine Fuͤrſorge haͤtten, weil ſie einem befreundeten und 
verbündeten Souverain angehörten, geradesweges an ihn 
ſelbſt zu wenden. In dieſem Sinne empfahl Se. Hoheit 
allen bei der Audienz anweſenden Wuͤrdentruͤgern der Otto⸗ 
manniſchen Pforte, namentlich dem Seraskier Chosreff Pas 
ſcha, ihr Benehmen einzurichten, und es zeichnete ſich bei 
dieſer Gelegenheit vorzüglich der Letztere durch Thaͤtigkeit und 
treffliche Maaßregeln aus. — Seitdem find noch zwei ruf 
Transporte Landtruppen zur See in Conſtantinopel ange⸗ 


langt, ſo daß jetzt gegen 15,000 M. Ruſſen daſelbſt im 


Lager ſtehen. General Kiſſeleff hat mit der 35,000 M. 
ſtarken ruf. Huͤlfsarmee, die zu Lande koͤmmt, die Donau 
paſſirt. — Noch meldet raan aus der Osmaniſchen Haupt- 
ſtadt, daß die Ruß. Huͤlfsmacht nicht eher abziehen werde, 
bis Ibrahim in die Grenzen Syriens zurüd getreten fey- 
Dief wären alfo 6 Wochen, wenn der Rückzug der Araber 
regelmäßig und ohne Aufenthalt vollbracht wird. 

Die Unruhen in Bosnien gewinnen wieder ein exnſteres 
Anſehen. Wir meldeten früher, daß der Rebellen⸗Häüptling 
Muhamed Bey Biſscolvics die Veſte Oſtroſſacz belagert 
Dieſer Angriff fuͤhrte aber zu nichts, denn die Beſatzung 
verſtand ſich, trotz der wiederholten Aufforderung zu keiner 
Capitulation, und da Biſscolvics kein ſchweres Geſchuͤtz 
hatte, um die Veſte beſchießen zu koͤnnen, ſo mußte er die 
Belagerung aufheben. Die Gutgeſinnten ſchoͤpften neue 
Hoffnungen und man erwartete mit Zuverſicht den ſchon oft 
angekündigten Succurs von Seiten des Weſirs. Aber lei⸗ 
der entſprach der Erfolg keineswegs der gefaßten Hoffnung. 
Die Sohne des berüchtigten Haſſan Aga Peceky, Daud u. 
Huſſein Aga, welche im verfloſſenen Jahre ſammt dem Va⸗ 
ter, zum Groß Weſir abgeführt wurden, und die man für 
todt hielt, kamen plotzlich in Pecsky an. Auf ihre Bers 
anſtaltung fand am 19ten April zu Czaſin, im Lager des 


-Muhamed Bey eine gemeinſchaftliche Berathung ſtatt. — 


Die Tuͤrken des Oſtraſſaczer und eines Theils des Kruppaer 
Kapitanats ſchwangen in Folge derſelben die Fahne des Auf⸗ 
ruhrs und eilten zu dem beſagten Rebellen⸗Haͤuptling. Da 


dieſer feine Schaar bedeutend verftärkt ſah, vidte er wieder 


gegen Oſtroſſacz vor, verdrängte die Albaneſiſchen Milizen 
aus der Vorſtodt in die Citadelle, beſetzte alle Zugänge, 
ſchnitt jede Communication mit dem Waſſer ab, und lle 


—— 


f 


eine Menge Sturmleitern machen. Die Beſatzung welche 
fih ohne Lebensmittel, ohne Waſſer und ohne alle Aus ſicht 
auf einen baldigen Entſatz befand, wartete den Sturm nicht 
ab, fondern zog am 21. Aptil, ohne von den Rebellen bes 
unruhigt zu werden, nach Kruppa ab. — Muhamed Bey 
verlegte unverzüglich darauf fein Hauptquartier nach Oftrofs 
ſacz. Man beſorgt ſtark, daß dieſer von den Rebellen er⸗ 
rungene Vortheil bei der Stimmung der Gemüther, ihre 
Partei ſehr vermehren werde. — Die Bedrückungen und 
Erpreſſungen, denen das Landvolk, beſonders die chtiſtlichen 
Unterthanen bei dieſen inneren Fehden und bei der eingeriſ⸗ 
ſenen Anarchie ausgeſetzt find, gehen über alle Beſchreibung. 

In Portugal haben Dom Pedros Truppen einen 


oßen Vortheil über die Migueliſten bei Porto erfochten. 


gendes ift die offizielle Bekanntmachung darüber: 
„Nach dem Gefecht vom 24. März vergingen vierzehn 

age, ehe die feindliche Armee wieder etwas unternahm; fie 
verfuchte naͤmlich nunmehr, den Monte Covello zu befeſtigen. 

achdem der Marſchall Solignac die feindlichen Stellungen 
rekognoszirt und die Punkte beſtimmt hatte, auf die der An⸗ 
griff gerichtet werden folte, befahl er dem General⸗Lieute⸗ 


- nant, Herzog von Terceira, am Abend des 9. März durch 


ein Corps von 600 Mann unter dem Oberſten Pacheco den 
Monte Covello nehmen zu laſſen; dieſe Truppen ſollten mit 
dem daſelbſt von dem Feinde zuruͤckgelaſſenen und ihnen nach⸗ 
zuſendenden Material eine Redoute errichten. Der Gene⸗ 
ral Balthaſar d' Almeida Pimental folte die Angriffs⸗Ope⸗ 
rationen leiten. Die Streitkräfte, welche gegen den Feind 
marſchirten, beſtanden aus Detaſchements des 1 2ten Caca⸗ 
deres, des ten, Iten und 10ten Infanterie⸗Regiments. 


um halb 6 Uhr ritten Se. Maj., begleitet von dem Marſchall 


Solignac und dem ganzen Stabe, an den Linien hinab und 
beobachteten von da aus, wie trefflich der Herzog von Ter⸗ 
wira feine Pflicht erfüllte. Unſere Streitkraͤfte waren in 
zwei Kolonnen getheilt, die fid um 6 Uhr in Bewegung feg- 
ten. Der Feind hatte den Monte de Covello mit dem 1 2ten 
und 13ten Infanterie⸗Regiment, mit einem Miliz⸗Regiment 
und mit einem Bataillon der royaliſtiſchen Freiwilligen eins 
genommen. Wir bemeifterten uns ſehr bald der Höhen, 


die von den feindlichen Truppen im Stich gelaſſen wurden. 


ort fanden wir alles noͤthige Material zur Errichtung einer 
Redoute, die dem Brevet⸗Oberſt Coſta von der Artillerie an⸗ 
vertraut ward. Die Freiwilligen⸗Compagnie des Capitain 
Mesquita leiſtete ihm dabei wackere Huͤlfe. Wahrend wir 
den Monte de Covello angriffen, rückte der Oberſt Xavier mit 
den Piauets der Freiwilligen der Königin und des sten Cas 
tadores⸗Regiments vor, um die Aufmerkſamkeit des Feindes 
abzulenken; unfere Piquets geriethen dadurch in ein lebhaf⸗ 
tes Feuer. Der Feind verſuchte in der Nacht, die verlorene 
Pefition wiederzunehmen, und richtete einen Angriff auf den 
Monte da Secca; der jedoch von den Unſrigen tapfer abge⸗ 
ſchlagen wurde. Um 4 Uhr Morgens hatte das Feuern des 
Feindes aufgehört; unfere Truppen zogen ſich daher zuruͤck, 
tiefen jrdoch brei Compagnieen in der Redoute und 100 Mann 


S 


in den demolitten Haͤuſern rechts von dem Monte de Covelo 


x * 


als Garniſon ſtehen. um 5 Uhr Morgens am 10ten ver⸗ 
ſuchte der Feind, nachdem er Verſtaͤrkungen an fid gezogen, 
noch einmal, ſeine Poſitionen wieder zu erobern. Viermal 
drang er vor und ward eben fo oft zuruͤckgeſchlagen. Er ließ 
27 Gefangene, darunter einen Offizier, in unſeren Händen, 


Bis Abends um 5 Uhr unternahm der Feind noch zu wieder⸗ 


holten Malen auf verſchiedenen Punkten Angriffe gegen uns, 
wurde aber ſteis mit Verluſt zurückgeworfen. Um 8 Uhr 
kehrten Se. Majeftät nach dem Palaſt zuruck, nachdem Sie 
wiederum Zeuge eines Sieges geweſen waren. Unſer Ver⸗ 
luſt an beiden Tagen belief ſich auf 21 Todte und 74 Ver⸗ 
wundete, unter den Erſteren 1 und unter den Letzteren 4 Of⸗ 
ſiziere. Der Verluſt des Feindes an Todten, Verwundeten 
und Gefangenen beträgt über 600 Mann, und viele Solda⸗ 
ten, die gezwungen in der feindlichen Armee dienten, kamen 


in unſere Reihen heruͤber.“ (2) v: 


Die Streitigkeiten zwiſchen dem Admiral Sartorius 
und Dom Pedro find ausgeglichen; diefe Nachricht hat ver⸗ 
urſacht, daß Dom Miguel ſeine Kriegsſchiffsmacht aufs 
ſchleunigſte wieder herſtellen und ausräften läßt, denn man 
zweifelt nicht, daß Sartorius wieder vor Liſſabon oder an⸗ 
dern Häfen erſcheinen duͤrfte. A 
Niederlande. ; 
Die im Felde ſtehenden holland. Truppen werden im Juni, 
wie es heißt, wieder in zwei Abtheilungen zwei Lager bei 
Reyen und Oirſchot beziehen. s 
Bei der Anweſenheit des Königs von Holland zu Amſter⸗ 


dam richtete eine Deputation des Handels an Se. Majeſtat 


Vorſtellungen wegen des Embargo. Der Koͤnig antwortete, 
er beklage eben ſo ſehr, als Jemand, einen ſo unglücklichen 
Zuſtand der Dinge, allein er werde ſeinen Feinden eben ſo 
wenig, als fruͤherhin, Zugeftändniffe machen. : 
gt it Belgien 
~ König Leopold hat durch eine Verfügung vom 28. Apr.- 
die verſammelten Kammern aufgelöfer Die Haupt: 
Urſache iſt, daß das Miniſterium mit der Mehrheit der 
Kammer nicht im Einklange ſteht. — Den 23. Mai wer: 
den die neuen Wahlen von Landesrepraͤſentanten beginnen 
und die neuen Kammern werden den ten Juni eröffnet 
werden. ! i 3 i 
Der bei Antwerpen ſchwer verwundete franzöſ. Ingen.⸗ 
Obriſt Morlet wird itzt auf einem für ihn beſonders gebau⸗ 
ten Ruhebette, von der Conſtruktion des Wagenbauers Tir⸗ 
lemont, nach Frankreich gebracht werden. 5 
> y Frankreich. wen 
In der Vendee fangen die Chouans wieder an, ihr un⸗ 
heilvolles Weſen zu treiben. Mobile Colonnen franz. Trup⸗ 
pen durchziehen zur Wiederherſtellung der Ruhe, dieſes De⸗ 
partement aufs Neue; doch find manche Unfälle dadurch 
verurſacht worden; die Truppen haben auf friedliche Land⸗ 
leute, die vor ihnen flohen, in der Meinung, es ſeyen Choun- 
ans, geſchoſſen. Es iſt demnach Befehl gegeben worden, 
bei Verfolgung von Individuen, die im Verdachte der Choun⸗ 
nerie ſtehen, oder als Chouans erkannt worden ſind, alles 


Mögliche anzuwenden, um fich ihrer zu bemaͤchtigen, ohne 


we ; 


— 


don den Waffen Gebrauch zu machen, und letzteres nur in 
dem Falle zu thun, wenn die Fliehenden bewaffnet ſind, oder 
Widerſtand leiſten. 3 

In Lyon hat am 26. April Abends ein republikani⸗ 
ſcher Unfug Statt gefunden. Dem Verbote, auf der Straße 
und in den Kaffeehaͤuſern zu fingen, zuwider, zog ein Hau⸗ 
fen republikaniſch Geſinnter durch einige Straßen, die Car⸗ 
magnole ſingend und von Zeit zu Zeit der Republik ein 
Lebehoch bringend. Als ihm der Eintritt in ein Kafftehaus 
nicht geſtattet ward, zerſtreute ſich der Haufen nach allen 
Richtungen. 

Sämmtliche Polniſche und Deutſche Flüchtlinge haben 
nunmehr Straßburg verlaſſen und auf den ihnen vorgezeich⸗ 
neten Marſch⸗Routen nach ihren Beſtimmungs⸗Orten abge⸗ 
hen muͤſſen. Der bekannte Hundt⸗Radowesky ift nach Nancy 
verwieſen, wo er einſtweilen eine Unterſtuͤtzung von der Rez 
gierung erhalt. Der Eintritt in die Schweiz if den politi⸗ 
ſchen Fluͤchtlingen jetzt erſchwert worden. 

Der, Schulden halber, in St.⸗Pelagie gefangen ſitzende 
Fuͤrſt von Kaunitz ließ den 27. Aptil vor dem Pariſer Tridu⸗ 
nal erſter Inſtanz darauf antragen, daß man ihn, zur Wie⸗ 
derherſtellung feiner Geſundheit, aus dem Gefängniſſe in 
eine Kranken⸗Anſtalt bringe. Einem von drei Aerzten Uns 
terzeichneten Zeugniſſe zufolge, iſt der Fuͤrſt zwar wegen feis 
ner Korpulenz zum Schlagfluſſe und zur Bruſtwaſſerſucht 
geneigt, fein Zuſtand indeſſen fur jetzt nicht ſo grfaͤhrlich, daß 
es nöthig wäre, ihn in eine Kranken⸗Anſtalt zu beingen. Da 
obenein der Anwalt des Glaͤubigers nachwies, daß der Fuͤrſt, 
der vor einigen Monaten ſchon in eine Kranken⸗Anſtalt ge⸗ 
bracht worden, die dort herrſchende größere Freiheit benutzt 
habe, um auszugehen und oͤffentliche Orte zu beſuchen, ſo 
ward der Antrag des Fuͤrſten zuruͤckgewieſen. 

Den Briefen aus Oran zufolge waren drei Araber, vom 
Stamme der Gawabes, als Spione enthauptet worden; 
zwei andere Spione befanden ſich noch vor Gericht. Der 
genannte Stamm iſt am meiſten feindlich gegen die Franzo⸗ 
ſen geſinnt und ſehr kriegeriſch. 

A England. 7 

Der regierende Herzog von Braunſchweig iſt am 28. Apr. 
in London angekommen. 

Der Marquis von Palmella iſt wieder von Dom Pedro 
ins Miniſter⸗Conſeil berufen und zum Herzog ernannt wor⸗ 
den. Er iſt bereits von Paris in London eingetroffen. 

Das Engliſche Schiff „Sparrowhawk“ iff aus Havanna 
in London angelangt, von wo es am 28ſten Maͤrz abſegelte. 
Es bringt fehe guͤnſtige Nachrichten aus Mexiko mit, fo 
wie Rimeſſen zum Belauf von 545,000 Dollars und 40 
Serons Cochenille. Unter dieſen Rimeſſen befinden ſich 
45,000 Dollars für Rechnung der Vereinizten Mexikani⸗ 
ſchen Bergwerks Compagnie, und 60,000 Dollars lagen noch 
bereit, um mit dem nächſten Schiff zu eben dieſem Zweck 
verſendet zu werden. Aus Havanna lauten die Nachrichten 
über den Verlauf der Cholera hoͤchſt traurig; offizielle Bee 
richte waren nicht bekannt gemacht worden, aber man wollte 
mifen, daß bereits 6000 Todesfalle vorgekommen ſepen, 


nach Griechenland und der Turkei ab. 


welches ein Verhältniß von 5 pet. erglbe, da die ganze Be⸗ 
voͤlkerung ſich auf 120,000 Seelen detäuft. Herr Sbaler, 
der Nord⸗Amerikaniſche Konſul in Havanna, war ein Opfer 
der Krankheit geworden, die ſich auch beceits zu Matanzas 
blicken ließ. i 

Weitere Nachrichten aus Havanna beſagen: Die Cho⸗ 
lera herrſcht feit dem 24. Febr. hieſelbſt; von da bis zum 
24. März find 1000 Weise und 4000 Schwarze ein Op⸗ 
fer der Epidemie geworden. Täglich ftuͤh laßt der Gener 
ral Capitain ſaͤmmtliche Artillerie abfeuern, in der Hoff? 
nung, die Atmoſphaͤre zu reinigen, Alle Geſchaͤfte liegen 
darnieder und die niederen Volksklaſſen haben einen Wider⸗ 
willen gegen die Ardeit. 
kerung wird von der Seuche heimgeſucht. 


Seit der Ankunft des Marquis von Palmella in London 


find die Agenten Dom Pedro's unermüdlich in neuen Ans 
ſtrengungen. Vorigen 27. April marſchirte ein Detaſcht⸗ 
ment von 150 Mann aus Weſtminſter nach Rotherhithe, 
und am 29. April fruͤh ſchloß fih ihm ein zweites Detaſche⸗ 
ment von 200 Mann an. Dieſe Truppen ſollten am 29. 


Faſt die ganze Sclaven · Bevol⸗ 


Nachmittags zuſammen eingefchifft werden und ſogleich nach 


Porto abgehen. Londner Blätter wollen wiffen, daß in vori⸗ 


ger Woche eine Abtheilung von 3000 Ma.ın von Frankreich 


aus nach demſelben Beſtimmungs⸗Ort abſegeln folte, und 


daß bei der Ankunft dieſer Streitkräfte in Porto Dom Pedro 
gegen 13,000 Mann fremder Truppen zu feiner Verfügung 
haben werde, um die Operationen gegen den Feind zu be⸗ 
ginnen. 

Nachrichten aus Madras bis zum to. Januar zufolge, 


ſell in dieſer Statthalterſchaft große Hungersnoth herrſchen, 
weil es an Getreide fehlt, indem die Trockenheit r vorigen 


Jahre daſelbſt faſt eben ſo groß geweſen war, wie im Jahre 
1804 in dem Mahratta⸗ Staat. 
Jtalie n. 
Am 16. April Morgens ging von Neapel das privilegirte 


k. Dampfboot der Francer co I. „ die Stadt Neapel mit wie⸗ 


derholten Artillerieſalven begruͤßend, zu feiner großen Reife 
Ein herrliches 
Schauſpiel war es, die unermeßliche Menſchenmeunge zu [er 
hen, welche die Ankündigung von dem Abgange des Schiffes 


heebeigelockt hatte, an deffen Bord, außer der Bemannung, 


von 40 Mann, fih einhundert und neun Paſſagiere 
(die Bedienung derſelben eingerechnet) von verſchiedenen Na⸗ 


tionen befanden, unter denen ſich Se. k. H. der Kronprinz 


von Bayern mit Gefolge auszeichnete. Andere Reiſende 
haben mit der Abſicht ſich eingeſchifft, fih auf der ganzen, 
eben ſo unterrichtenden, als angenehmen Reiſe neue Kennt⸗ 
niſſe auf den klaſſiſchen Gefilden von Korinth und Athen zu 
verſchaffen, waͤhrend noch andere wieder allein nach Conſtan⸗ 
tinopel, nach Smyrna, Nauplia, Malta und Meſſina ſich 
zu begeben denken. Die Generalverwaltung haite bereits 


am Bord eine regelmäßige Disciplin eingeführt und eine Kaſſe 


für die Paffagiere eingerichtet, um fie nicht den Verlusten bei 
den Nembourfements auszufegen, welche man in den mor” 


genläͤndiſchen Häfen zu machen haben dürfte. Auch hat N 


auf ihre Koſten einen tüchtigen Arzt und Wundarzt angenom⸗ 
men, und für alles, was zum Nutzen und zur Bequemlich⸗ 
keit der Paſſagiere dienen konnte, auf das Beſte Sorge ge⸗ 
tragen. Durch den Telegraphen hat man die Nachricht er⸗ 
baiten, daß der Francesco am 17. Abends gluͤcklich in Mefs 


- fina eingetroffen war, wo er die Ehre gehabt hatte, am 19. 


Se. Maj. den König von Neapel an Bord zu nehmen, um 
denſelben nach Pietra⸗ nova in Calabrien zu bringen. Das 
Boot folte dann nach Catanea abgehen, wie es in dem 6tåz 
gigen Reiſeplan beſtimmt war. 2 

Ein Bericht des K. K. Konſular⸗Agenten zu Brindifi mel- 
det, daß die K. K. Korvette „Abbondanza“, aus Konſtanti⸗ 
nopel kommend, an deren Bord ſich der K. K. Internuntius, 


Freiherr von Ottenfels, befand, in der Nacht vom 9. April 


in den Gewäffern von Torte di Rinaldo (20 Lieues von Brin⸗ 
diſt) Schiffbruch gelitten habe; der Freiherr von Ottenfels 
und die geſammte Schiffsmannſchaft, 125 Köpfe ſtark, find 
gerettet und befinden ſich proviſoriſch im Lazareth von Brin⸗ 
diſt. Der Kommandant der Korvette, Herr Önonto, hat 
ſich aus Verzweiflung über dieſen Unglücksfall am folgenden 
Tage entleibt. j i 

Vor Tunis find drei Sardiniſche Fergatten angekom⸗ 


men, welche von dem dortigen Bey eine Genugthuung vers 


langen, daß er einen Sardiniſchen Seeoffizier hat miß han⸗ 
deln laſſen. Der Bey ſollte auf allen Forts die Sardini⸗ 
ſche Flagge aufziehen und ſolche mit 100 Kanonenfchüßen 
begrüßen, — Er entſpricht aber dieſem Begehren nicht, und 
ein Sardiniſches Schiff iſt von Tunis abgeſegelt, um neue 
Verhaltungsbefehle einzuholen. 

À Portugal 1 

In Liſſabon ift die Cholera ausgebrochen und ziemlich 
ſtark aufgetreten; beſonders ergriff ſie die Fiſcher. 

Der Spaniſche Prinz Don Sebaſtian reiſet mit ſeiner 
Gemahlin von Liſſabon nach Madrid zurück. 

Die Liſſaboner Hof⸗Zeitung vom 12. April entz 
hätt ein Koͤnigliches Dekret, wodurch Dom Miguel, in Be⸗ 
tracht, daß, wie ihm zu Ohren gekommen, in Folge der 
außerordentliche Umſtaͤnde, worin Portugal ſich befinde, die 
Verhöre vieler in den Gefängniffen befindlichen Perfonen 
fehe verzögert worden, und um einem fo ernſtlichen Uebel fo 
viel als möglich abzuhelfen, fo wie, um eine mit der Gerech⸗ 
tigkeit und dem Staats⸗Wohl vereinbare Handlung der Gnade 
zu vollbringen, die zu gleicher Zeit eine Anerkennung dergöͤtt⸗ 
lichen Huld ſeyn folle, welche in dieſen Zeiten fo viele Seg⸗ 
nungen über den König und fein Volk ausgeſchuͤttet habe, 
allen in den Gefaͤngniſſen der Bezirke von Liſſabon und Porto 
befindlichen Perſonen, mit Ausnahme der wegen Kirchen⸗ 
taub, Verrath, Falſchmuͤnzerei, Mord und einiger andern 
r Berhafteten, vollſtaͤndige Verzeihung angedeihen 

ft. 


Vereinigte Staaten von Nord⸗Amerika. 
Waſhington, d. 10. April. Vorigen Sonntag wurde 
das hieſige Schat⸗Amts⸗Gebäude ein Raub der Flammen; 


doch find glücklicher Weiſe, fo viel man bis jetzt weiß, alle 


„Rechnungen und Quittungen gerettet worden. Das 


Feuer wurde zuerſt um halb 3 Uhr Morgens von einer gii 
fi # oruͤber n Perſon bemerkt. Man ſah die Flamme 
zuerſt aus den Fenſtern des an dem mittelſten Vorſprung an⸗ 
ſtoßenden Zimmers im oberen Stof an der nördlichen Front 
herausſchlagen. Sogleich wurde Allarm gerufen, und durch 
die großen Anſtrengungen von Seiten des Seeretairs und 
anderer Staats⸗Beamten, ſo wie von Seiten der Buͤrger⸗ 
ſchaft, die ſich die Sache eben ſo angelegen ſeyn ließ, wurde 
der bedeutendſte Theil der Stagts⸗Papiere gerettet; denn da 
die offentlichen Dokumente und Verzeichniſſe Gege ſtand der 
Hauptſaͤchlichſten Sorge waren, fo wurden auch die erſten An⸗ 
ſtrengungen auf deren Erhaltung verwandt. Wie das Feuer 
entſtanden ift, hat man noch nicht ausmitteln können; doch 
ſind die noͤthigen Maßregeln getroffen, um darter Aufſchluß 
zu erhalten. Es ſcheint, daß der Bote, an dem die Reihe 
des Wachens war, Krankheit halber ſeinen Poſten nicht ver⸗ 
fah, und daß die Perſon, welche gewoͤhnlich in dem Gebäude 
ſchlaͤft, nicht eher elwas von dem Feuer ſpuͤrte, als bis fie 
von außen geweckt wurde, Der Secretair hat in der ‚größe 
ten Eil einige anſtoßende Haͤuſer, gegenüber von Strother's 
Hotel, zum Gebrauch des Schatz⸗Amtes gemiethet, und die 
Staats⸗Papiere und Buͤcher ſind bereits dahin gebracht wor⸗ 
den. Das Departement des Schatz⸗Amtes wird daſelbſt feine 
Geſchaͤfte von heute an, wie gewohnlich, fortführen. 

Eine Newyorker Zeitung erzählt folgende ſchreckliche Ser 
gebenheit: „Während in einer Kirche bei Facunga in der ſud⸗ 
amerikaniſchen Republik Aequator am del Corpusfeſt Meſſe 
geleſen wurde, gerieth das Gebaͤude durch eine Rakete in 
Brand, und da man die durch den Luftzug in das Schloß 
geworfene ſehr ſtarke Thür in dem Gedränge und wegen des 
heftigen Luftdrucks nicht zu öffnen im Stande war, fö kam 
die ganze Verſammlung, mit Ausnahme des Geiſtlichen, der 
fid durch ein Fenſter rettete, in den Flammen um. Di 
Zahl der Verungluͤckten wird, ohne die Kinder, auf mehr als 
500 angegeben. d 
Vermiſchte Nachrichten. 

Der Nürnberger Correſpondent enthält Folgendes: Bei⸗ 
nahe alle unfere Provinzen haben eine Feſtung von Rang 
zu ihrer Vertheidigung. Nur Tyrol blieb bisher dem Bolle 
werke ſeiner Felſen⸗Eingaͤnge und dem Muthe feiner Bor 
wohner uͤberlaſſen. Aber auch diefe konnten nur das nörd: 
liche Tyrol ſchuͤtzen, das ſüdliche lag von der italieniſchen 
Seite jedem Einfalle blosgegeben. Dieſem Nachtheile ab⸗ 
zuhelfen, hat der Kaiſer befohlen, die Stadt Brixen zu ei⸗ 
ner Feſtung vom erſten Range zu geſtalten. Ingenieurs 
find bereits mit Aufnahme des Grundriſſes beſchaͤftigt; die 
Arbeiten ſollen auch in dieſem Jahre beginnen, und, mit 
einem großen Koſtenaufwande, einer raſchen Beendigung 
entgegengefuͤhrt werden. 223 
In Bezug auf dieſe Nachricht berichtet man aus Jaſpruck: 

Am 19. Maͤrz ſind die Corps der Mineurs, Sappeurs 
und Pioniers aus ihren benachbarten Standquartieren hier 
eingerückt. Ein großer Theil derſelben geht nach Brixen, 
un an dem dortigen Feſtungsbau zu arbeiten. Der Reſt 


der Genielorps begiebt ſich nach dem Venezianiſchen, um die 


— 
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Befeſtigung der dortigen ſowohl, als der iſtriſchen und dal⸗ 
matiſchen Küſten zu vervollſtäͤndigen, welche bereits $ i 
nem Ehrfurcht gebietenden Vertheidigungsſtande ſind, und 
nunmehr bald jede Landung an dieſen weitgeſtreckten Küften 
ungemein erſchweren, der oͤſterr. Handelsmarine aber fichere 
Zufluchtsörter vor feindlichen Verfolgungen verſchaffen wers 


den. Als Hauptpunkte dieſer Befeſtigung koͤnnen betrachtet 


werden: die Lagunenſtadt Venedig, der herrliche Hafen Pola 
in Iſtrien und Porto Re, Spalatro, Zara, Raguſa, Cats 
\taro, an der dalmatiſchen Kuͤſte. Der zu ſolchen Unterneh⸗ 
mungen erforderliche Aufwand wird nicht durch neue Beſteu⸗ 
erungen, ſondern durch ruͤhmliche Erſparniſſe beſtritten, welche 
der Hof fortwaͤhrend in ſeinem Haushalt, und in den zu den 
Oberhofaͤmtern gehoͤrigen Zweigen macht, wodurch die Civil⸗ 
liſte deſſelben von Jahr zu Jahr bedeutende Reduktionen er⸗ 
leidet, fo daß dieſelbe weit geringer ausfällt, als in den mei⸗ 
ften andern Staaten, und außer allem Verhaͤltniſſe bleibt 
mit dem Umfange und der Bevoͤlkerung der Monarchie, ſo 
wie mit der Zahl der Perſonen, welche zum Hofe gehoͤren. 
Die holl. Flotte, welche in dem Baſſin von Vlieſingen 
uͤberwintert hatte, hat groͤßtentheils ihre Stellungen auf der 
Schelde wieder eingenommen; nur das Linienſchiff „de 
Zecuw“ und die Korvette „Polux“ liegen noch in dem Bafs 
fin. Das Dampfſchiff „Curagao“ liegt vor der Feſtung auf 
der Rhede. 2 
Der Erb⸗Großherzog von Heſſen⸗Darmſtadt hat um die 
Hand der alteſten Tochter Se. Maj. des Königs von Bai» 
ern, Prinzeſſin Mathilde, angehalten und das Jawort ber 
kommen. l 
Der Courier bemerkt in Bezug auf den Kampf in Pots 
tugal: „D. Pedro und D. Miguel gleichen gewiſſermaßen 
2 ſchlechten Schachſpielern. Sie ziehen hin und her und bie⸗ 


ten einander Schach, ohne daß einer geſchickt genug wäre, 


den andern matt zu machen. Der Unzerſchied findet hierbei 
ubrigens ſtatt, daß D. Pedro, wenn er fortwährend in Porto 
blockitt bleibt, zuletzt keinen Zug mehr uͤbrig behalten und 
das Spiel verlieren wird.“ * 
Ein Schreiben aus dem Haag vom 2. April im Amſter⸗ 
damſchen Handelsblatt behauptet, aus guter Quelle verfi» 
chern zu konnen, daß die, in engl. und belg: Zeitungen ents 
baltznen, Nachrichten über das Mißlingen der Sendung des 
Hrn. Dedel ungegruͤndet ſeyen; daß vielmehr zu erwarten 
ſtehe, die drei andern Mächte würden geſtatten, daß ihre Bes 
vollmaͤchtigten mit denen Frankreichs und Englands wieder 
zur Conferenz zuſammentreten, und daß alsdann ein definie 
tiver Friede nicht lange mehr ausbleiben werde. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unfere am 9. d. M. in der evangelischen Kirche vollzogene 
und auf dem Schloſſe hierſelbſt gefeierte eheliche Verbindung, 
zeigen wir hiermit ergebenſt an. ; aaa daty 

Buchwald, den 13. Mai 1833. 

AN Wilhelm Haupt, Paſtor. . 
Amalie Haupt, geb. Nirdorff 


is n et 
8 am Grabe meiner theuerſten Gattin, 
Johanna 

zu Schmiedeberg. 


Nite ſchlaͤfſt Du unter den Geliebten 

eines Herzens; nichts ſtoͤrt Eure Ruh; R 
Rauſcht der Sturm — ein ſtiller Raſenhuͤgel 
Deckt Euch ſanft vor Sturm und Wetter zu. 


Aber ich, allein noch uͤberblieben, 

Geh nun einſam meinen Pfad dahin; 

Keine Freundin theilt das Loos des Lebens 
Nun mit mir, wo ich auch leb' und bin. — 
Ewig bleibt mir die Erinn'rung beilig 

An die Zeit, die ich mit Dis verlebt; 

Ach! fie ift, gleich einem ſuͤßen Traume, 
Schnell ins Meer der Ewigkeit entſchwebt. 
Aber einſt werd' ich Dich wiederfinden, 
Wiederſehn zum ewigen Verein! 

Und im Lande ſeliger Vollendung 5 ; 
Wird kein Tod und keine Trennung fein, — 


Johann Gottlieb Flegel. 


Nachruf 
an unfre viel beweinte 
Johanna Friederike Luiſe Dippold, 
neunjährige Tochter des Freibauerguts⸗Beſihers 


Herrn Dippold, in Modelsdorf, 
welche am 21. Aptil d. J. zum beſſern Leben entſchlief. 


E; erwacht zum neuen Leben 
Ringsumher die ſchoͤne Welt, 

Und der Lüfte Saͤnger ſchweben 
Unter duft' gem Bluͤthenzelt⸗ 


Aber Du ſchlaͤfſt, theure Huͤlle, r 
Fruͤh vollendet war Dein Lauf, 
Und des Grabes heil'ge Stille 
Nahm Dich zur Verweſung auf! i: 
Doch auch Du lebſt! Nichts verſchwindet! 
; Droben lebeſt Du verklaͤrt, 5 
Wo der Tod nicht mehr ſich findet 
Und die Freude ewig währt, 
Seb ge Stunde, wenn hinuͤber 
Einſt auch unſer Geiſt ſich hebt, 
Und die Trennung dann vorüber 
Und er ewig mit Dir lebt. t 
.. R. 


Beata Flegel, geb. Runge, 


È Todesfall⸗Anzeigen. 

Mit tief betruͤbtem Herzen zeigen wir den am 8. d. M., 
fruͤh um Y, auf neun Uhr, an Zahn- und Schleim fieber 
und hinzugetretenen Kraͤmpfen erfolgten Tod unſerer in⸗ 
nigſt geliebten Tochter Marie, in einem Alter von 11 
Monaten 5 Tagen, allen Freunden und Bekannten mit 
ber Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt an. 

Hirſchberg, den 14. Mai 1833. : 

am Der Gaſtwirth Winkler und Frau. 


Den heute, als den 4. Mal, Nachmittag um 2 Uhr, 
erfolgten Tod unſrer geliebten einzigen Tochter, Louiſe 
Sophie Eleonore, in dem Alter von 20 Jahren, 
6 Monaten und 22 Tagen, durch ein zweijaͤhriges Kran⸗ 
kenlager an der Unterleibsentzuͤndung entſchlummert, zei⸗ 
gen wir, zu ſtiller Theilnahme, unſern Verwandten, theil⸗ 

nehmenden Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an, 

Schoͤnau, den 4. Mai 1833. 

Der Koͤnigliche Steuer⸗Aufſeher Scheedel 
und deſſen Frau. : 


Kirchen- Nachrichten. 
Getraut. : 
Goldberg. D. 6. Mai. Cart Philipp Bohne, Muſtcus, mit 
Johanne Ghriftiane Henriette Schablinsky. — Friedrich Wilhelm 
Ferdinand Marcus, Tuchmachergeſell, mit Jungfer Chriſtiane 
Conrad. — D. 7. Carl Ehrenfried Oertner mit Frau Johanne 
Juliane Geisler. — Georg Friedrich Künzel mit Johanne Ju⸗ 
liane Zobel. 7 ! 5 
Jauer. Den Mai, Hr. Kaufmann Friedr. Guft, Wen⸗ 
zel, mit Jungfr. Henr; Louiſe Schön. 
Bolkenhain. D. 30. April. Freihäusl. und Schneider 
Song Ober: Würgsdorf, mit Jungfr. Johanne Eleonore 
arfs > de ? 
Poifdwig. Den 28. April. Der Inwohner und Böͤtt⸗ 
cher Roste, mit Johanne Pate Kluge. ; 5 
e bor en. z , 
Hirſchberg. D. 30. März. Frau Schuhmacher Müller, einen 
S., Alexander Richard Bruno. — D. 21, Apr. Frau Sattler⸗ 
mite. Schon, einen S., Julius Herrmann Adolph. — D. 24. Frau 
Schubmachermſtr. Belz eine T., Albertine Wilhelmine. — O. 
1. Mai Frau Barbier Friede, einen S., Carl Otto Eduard 
tuno, welcher am 12. d. M. ſtarb. i 
Goldberg. D. 30. April. Frau Jager, e. S., welcher ſtarb. 


Jauer. D. 1. Mai. Frau Anwohner Groffer, eine T, 
welche den 4. wieder ſtarb. RW 
Bolkenhaln. D. 13. März. Frau Ziegelſtreichermſtt. 


Elsner, einen S. — D. 44 April. Frau Waſſermüͤller Puſch⸗ 
mann in Klein⸗Waltersdorf, einen S. — D. 15. Frau Weber 
Meißner in Ober⸗Würgsdorf, eine T. — D. 19. Frau Haus 
er Baumert in Kl.⸗Waltersd., eine X. — Frau Gerichtskretſch⸗ 
mer und Gaſtw. Schrodt ebendaf,, eine T. — Den 20 Frau 
Schneider mir. Graf, einen S., todtgeb. — D. 27. die Frau 
des herrſchaftl. Wächters Runge, zu Ried.-Würgsdorf, einen 
S. — D. 28. Frau Bausrgutebefiger Geisler, ebendal., eine . 
Poiſch wi $. D. 29. April. Frau Freibauergutsbeſitzer 
a eine T. ** 050 eee a 
‚ sbwenberg. D. 28. April. vat. Se Schu⸗ 
t, eintn e — S. 30. Frau Brauermſtr. Rieſenberger, 
ape T. — Frau Tiſchlermſir. Hielſcher, ein: X. — Den 1. 
May. Frau Schumachermſtr. Krauſe, tinen S. ; 
Geſtorben. 
Hirſchberg. D. 7. Wilhelm Robert, Sohn des Tiſchler⸗ 
mfr, Eipke, 10 M. 8 K. — D, 8. Alwine Marie Mathilde, 


Thurmwächter Kambach, 66 J. 


Tochter des Gaftwirthe Hrn. Winkter, 11 N. — Frau Bäcker 
Aklleſte Kleſe, 61 J. 10 M. 20 T. — D. 10. Marie Loufſe 
Henriette, Tochter des Weißgerbermſtr. Fritſch, 3 J. 


Schild au. D. 7. Mai. Heinrich Wilhelm Oskar, S. des 


Amtmanns Hrn. Walter, 8 M. 10 T. 


T 
Straupig. D. 12. Chriſtian Melchior Krebſes, Bauers, 


Ehewirthin, 59 J. ; — 
Pombfen. B. 5. Frau Hausler u. Gerichtsgeſchworne = 
Us am Schlage. — D. 7. Carl Gottlieb Frühauf, Schmiede 
mi, 36 J. - | 
Scho na u. D. 4. Mal. Jungfer Louiſe Sophie, einzige Tode 
ter des Steuet⸗Aufſeber Ignatz Scheedel, 20 J. 6 M. 22 T. 
Goldberg. D. 2. Carl Reinhold, Sohn des Schuhmacher Lür 
beck, 23.7 M. — D. 3. Johann Sigismund Menz, Schuhma⸗ 
cher, 60 J. 5 M. 4 T. — D. 5. Verw. Frau Schuhmacher Neye 
mann, Chriſtiane Elifabeth, geb. Daniel, 68 J. 2 M. — Carl 
Robert Paul, Sohn des Schneider Hoffmann, 13.6 M. 6 X. — 
DO. 6. Guftan Robert Leberecht, Sohn des vert. Schneider 
Fengler, 18 W. i CEA 7 
Neudorf. D. 8. Verw. Frau Häusler Sturm, Maria Ele 
fabeth gb. Ernſt, 68 J. 1 M. 13 T. à elite 
Jauet. D. 2. Mai, Herm. Oskar, Sohn des Fleiſchbou⸗ 
ermſtr. X. Liebermann, 9 M. 10 T. — D. 4. Der Nahe 
— D. 8. Auguſte Amalie, 
Tochter des Zuchthaus⸗Aufſebers von Sochatzki, 8 M. 21 K. 
Bolkenhain. D. 8. April. Louiſe, Tochter des Uhrma⸗ 
chers Knappe, 1 J. 190 K. — D. 20. Iofepbe Franziska, Tode 


ter des Müllermſtrs. Puſchmann in Kl.⸗Waltersderf, 11 WM. 
— D. 29. Frau Marie Clif. Geisler geb. Lehmberg zu Nies 


der⸗Würgsdorf, 36. J. . ; 
‚Poifgwik D. 26. April. Wild. Erneſtine, jüngſte Toch⸗ 
ter des Freihaͤusl. Arndt, 1 J. 4 M. 6 T. — D. 30. Carl 
Friedr. Ernſt, jgſtr. Sohn des Freibauergutsbeſizers Gniefer, 
7 J. 4 M. 4 J. — Frau Freihaͤusl. Lange, Marie Job. geb. 
Gaͤrtner, 53 J. 5 M. — D. 3. Mai. Frau Freibauerguts⸗ 
deſizer Schmidt, Joh. Eleonora geb. Herzog, 38 J. 5 M. 25 T. 


it 


t i] Hohes e r. ra 
Zu Rupferberg farb d. 8. Mal Jungfer Renate Adolph, 
88 Jahr. 2 3 


2 Grand ſchaden. ef 
Den gten Mai Abends halb 11 Uhr entſtand zu N ieber 
Adelsdorf bei Goldberg in der Mühle Feuer; doſſelbe 
in der dazu gehörigen Scheuer aus, ar zugleich das Wege 
gebäude und eine herr ſchaftliche Scheuer, und legte ſaͤmmtliche 
Gebäude in Aſche; nichts (als das Vieh) iſt gerettet worden, 
Pen da die Befigerin, eine Wittfrau, diefe Nacht abwe⸗ 
end war. 


1 ‘ 


Amtliche und Privat» Anzeigen. S 


EF Bekanntmachung. Da ich mein Gut Pirl 
bei Parchwitz verkauft habe, fo fordere ich hiermit alle Bise 
jenigen Perſonen auf, welche während meines Beſitzthums 


vom 14. Auguft 1830 an, bis zum 6, Mai 1833, durh 


gründlichen Ausweis noch Forderungen an die daſige Wirth⸗ 
ſchafts⸗Caſſe zu haben glauben, binnen heute und Vier Wo⸗ 
chen ſich ſchriftlich oder mündlich bei mir zu melden, widri⸗ 


genfalls nach Ablauf dieſer Friſt weiter keine Rüͤckſicht ge . 


nommen werden wird. 
Hirſchberg, den 16. Mai 1833. 
Otto, Freiherr von Zedlitz, 
ehemaliger Gefier des Gutes Pirl b. 


2 paha 


Heterntmachun g. Das dem vp Lom 
tothe Waſſermangel⸗ und Färbetei⸗Etabliſſement, fo 598 
wegen deſſen zweckmäßiger Einrichtung, als guͤnſtigen Lage 
zum Betrieb des Geſchaͤrts genügend bekannt, wird durch den 
erfolgten Tod des bisherigen Paͤchters, Mangelmeiſter Prins, 
zu Termine Johanni a. c. pachtlos, und foll von da ab ans 
derweit verpachtet werden. 

Es werden daher alle cautionsfaͤhige Pächter, welche hier 
auf reflectiren wollen, und die durch glaubwürdige Atteſte ihr 
bisher ſittliches und geordnetes Betragen nachweiſen koͤnnen, 
als auch Über ihre Sachkenntniß fih auszuweisen i im Stande 
find, eingeladen; 

den 24. Mai c., Vormittags 10 Uhr, 
in hieſiger Wirthſchafts⸗Kanzellei zu erſcheinen, ihre Gebote 
ka Paat „und den Abſchluß des Geſchaͤfts, jedoch mit aug 
drücklichem Vorbehalt der freien Wahl der Perſon, zu ger 
wärtigen. * 

Die Pachtbedingungen find ubrigens taglich in der hieſtgen 
Wirthſchafts⸗Kanzellei einzuſehen. 

en, den 14. Mai 1833. 

Das Wirthſchafts⸗-Amt. 


Anzeige. Ich habe die Sehmikt waaren 
Handlung meines Mannes, Herrn Lawis 
Maisan, unter heutigem Dato käuflich 
übernommen, und werde solche in Verbin- 
dung mit meinem Sohne, Julius Maisan, 
unter der Firma B. Mais an & Sohn fort- 
setzen, Ich bitte meine geschätzten Freunde 
und Abnehmer um ferneres Zutrauen und 
Wohlwollen. 

- Landeshut, den 4. Mai: 1833; 
ppn Beate. Maisan, geb. Amtmann. 


— — — 


E6ñ.Uũ K ——ů—— — ͤ— 
Anzeige. Einem bhòd zuverehrenden Publikum zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß ich auf den Pfingſt⸗Montag ein 


Früh⸗Vergnüun mit Janitſcharen⸗Muſik auf dem Wei⸗ 


, itg - Berge abhalten merde,- 90 Rieder. 


pr er AL LLE 1i SET EEE 
Bu vermiethen. Ein Giwoͤlbe nebſt dabei befindli⸗ 
chem Stübchen zel Stuben im titin und eine Stube im 
ten Stock fink $ in einem auf der innern Schildauergaſſe 
blihen Haufe aufs battigfte zu vermiethen und zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere hem Vackermeiſter Walter auf 
der Butggaſſe, | 


r CENEO E AI LUEEN a E 

Geſach. Ein theoretifchandpraftifcy tüchtig gebildeter 
embwüth, der uber feine pünktliche und redliche mehejaͤhrige 
An tsfübrung die vortheilhafteſten Zeugniſſe aufzulegen ver⸗ 
mag, ſucht zu Johanni ein Unterfommens Das Maerz ift 
i traben in der 3 des onus 


* \ t 


nzeige. Zur anderweitigen Verpachtung des Bram 

dwein⸗Urbats hieſelbſt ift ein Termin 

auf den sten Juni d. 

Nachmittags 2 Uhr im herrſchaftlichen Schloſſe anberaumt, 
zu welchem cautionsfaͤhige Pachtluſtige hiermit eingeladen 
werden. Die näheren Bedingungen koͤnnen täglich bei dem 
Unterzeichneten eingeſehen werden. i 

Er bei Landesdnt den 12. Mai 1833; 

i Simon, Oberamtmann. 


"105 Die Schutzpocken⸗ Impfung beginnt für 
dieſes Jahr mit dem 21. Mai, und wird von mir mident 
lich Dienſtags, um 1 ½ Uhr, in dem re s a 
verrichtet. Dr. Schaffer. 


T 


Impf- Anzeige. Vom 17. Mai an wird jeden en Freie 


tag, um 2 Uhr, im biefigen kleinen Schützen⸗Saale die 
Schutzpocken⸗Impfung von mir vollzogen werden. 
Hirfhberg, den 12. Mai 1833. 
Dr. Tſcherner. 


R Potterie: Das Yp Loos Nr. 72,246, Litt. C. 
zur sten Caffé 67ſter Lotterie, ift verloren gegangen. Der 
etwanige Finder wird erſucht, ſolches bei mir bald gefaͤlligſt 
abzugeben. J. G. Luge, 

Unter ⸗Einnehmer in Greiffenberg. 
GIDIBPOHHIEHITIDPITETHISOITDIBERHH 
Anzeige. Um dem Wunſche eines hochzuverehren⸗ 
den Publici zu genügen, zeige ich hiermit ergebenſt an, 
daß ich für dieſen Sommer bereit bin, jede Beſtellung 
von Gefrornem anzunehmen verſpreche, dieſelben 
auf das Gewiſſenhafte e auch wird Wild⸗ 
ptet u. dgl. zur Aufbewahrung i in meinen Eiskeller, gegen 
3 eine kleine Verguͤtigung, von mir in Empfang W 


men. Nicolaus Cuong, 
; Shweizer- Conditor, Stockgaſſe Nr. 127. 
88839 SSG 
Anzeige. Unterzeichneter empfiehlt fidh dieſen bevorſte⸗ 


henden Hirſchberger Jahrmarkt mit allen Sorten der vorzug⸗ 
lichſten Schwarzwälder Wanduhren um billige Preiſe. Defen 
Stand und * iſt im e zum weißen Roß. 
J. Fleig, aus Sorau. 
es 
f Anzeige. Einem hohen Adel und geehrten Publiko 


zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich die ſen bevorſtehen⸗ 

den Markt, wie immer, vor dem Hauſe des Herrn 

Hauptmann Gießel meinen Stand habe, und da ich 

g mein Waarenlager wieder mit den neueſten Sommer 

Artikeln aſſortirt hate, fo empfehle ich ſolches zu geneig: 

4 ter Abnahme, und verſpreche moͤglichſt billige Preife. 
* 


E ETA: . sen. in Hirſchberg. 


Zu vermiethen ift in Nr. 3 zu Hirſchberg der zwelte 


Stock nebſt Zubehör, uhh aa oder auch zu A w 
Wucher , n 


| 


| 


QZzueiter Nachtrag zu Nr. 20 des Boten aus dem Riesengebirge 1833. 


> Amtliche und Privat = Anzeigen. . 
Subhaftations- Patent. Wir machen hierdurch bez 
kannt, daß das bei Nr. 75 zu Kupferberg eingetragene, auf 
131 Kehle. 10 Sgr. abgeſchaͤtzte, zum Schmiedemeiſter 
Naur bach'ſchen Nachlaß gehörige Acker⸗ und Wieſenſtück, 
in Termino i 1 ii 
den 18. Juni c., Vormittags 10 Uhr, 


als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 


digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden foll 
Hirſchberg, den 18. Jonuar 1833. 1 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
= v. Roͤnne. 


— —— u uũꝛ̃ꝛx—v— －Au1 
Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß das sub Nr. 69 zu Kupferberg gelegene, auf 
879 Rthlr. 18 Sgr. abgefhägte, zum Schmied Raups 
dach' ſchen Nachlaſſe gehörige Haus, in Termino 
den 18. Juni c., Vormittags 10 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. f 
Hirſchberg, den 28. Januar 1333. REN 
Königl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 
. Bär v. Roͤnne. 


— — — — — 

Edietal⸗Citation. Auf dem sub Nr. 88 zu Kupfer⸗ 
tg gelegenen, der verwitweten Obergeſchwornen Holtz⸗ 

berger, gebornen Jung, zugehörigen Haufe, haften nahs 

ſteh ende Forderungen, al? 

paih für die Kinder, erſter Ehe des fruͤhern Beſſtzers, 


Jiohann Ghritoph Liebig, an großmütterlichem Erd⸗ 


gute 633 Nihle. 15 Sgr. 10 Pf, die er allererſt ver- 
Finſet, wenn die Kinder das 15te Jahr complettirt 
haben; i d ; s 


an Kaufgeldern fir die Vorbeſitzer Gottfried Liebig’: 


ſchen drei Geſchwiſter: 
Johann Benjamin . . 175 Rr. 
Johanna Eleonora . . 175 
Chriſtian Friedrich . 175 


Summa 5925 Rthlt., 


: intadulitt den 15. April 1783, wovon der Antheil des Ben 


Mmin Liebig mit 175 Rthlr. an den George Erdmann 
Kahl cedirt worden. Intabulirt den 23. Februar 1789. 
Wenn nun die bereits laͤngſt erfolgte Bezahlung dieſer beie 

un Poſten von der verwittweten Obergeſchwornen Holtz⸗ 
berger „gebornen Jung, zwar behauptet wird, aber die, 
zur Lochung derſelben erforderlichen Quittungen, ſo wie die 
etwa darüber gefertigten Inſtrumente weder beigebracht, noch 
auch die Inhaber dieſer Forderungen, oder deren Erben der⸗ 
deſtalt nachgewieſen worden, daß ſolche zur Quittungsleiſtung 
aufgefordert werden konnten, fo werden, auf den Antrag der 
Wittwe Hoitzberger, die Kinder erſter Ehe des Johann 


Shriftoph Fiebig, desgleichen auch die obengenannten drei = 


T 


Geſchwiſter des Gottfried Liebig und der George Erdmann 


Kahl, ſo wie deren Erben, Geffionarien, oder alle Die⸗ 


jenigen, die ſonſt in deren Rechte getreten find, hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre etwanigen Anſpruͤche an die beiden oben epe 
waͤhnten Forderungen innerhalb dreier Monate, ſpaͤteſtens 
aber in dem auf - í 1 
den 22. Juni c., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Oberlandes-Gerichts-Referendarius, Jue 
ſtitiarius Fliegel, auf hieſigem Rthhauſe anberaumten 
Termine, unter Production der diesfälligen Inſtrumente, an⸗ 
zumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie zu gewaͤrtigen 
haben, daß fie mit ihren etwanigen Anſpruͤchen auf die mehr 
gedachten beiden Poſten prächudirt, und ihnen ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt, auch nach ergangenem Praͤcluſſons⸗ 
Urtel die Loͤſchung beider Poſten im Hypothekenduche, und 
die Amortiſation der Inſtrumente bewirkt werden wird. 
Hirſchberg, den 9. Maͤrz 1833. ; 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 
' v. Roͤnne. 


Subhaftstions: Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 669 hierſelbſt gelegene, auf 211 Rte 


15 Sgr. abgeſchaͤtzte, zum Weißgerber Auguſt Tietze“ ſchen 


Nachlaß gehoͤrige Haus, in Termino 

den 3. Juli, Morgens 9 Uhr 
als dem einzigen Bietungs Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. Zugleich 
werden die unbekannten Glaͤubiger des verſtorbenen Weißger⸗ 
ber Carl Auguſt Tietze, nachdem Über deffen Nachlaß ein 
abgekurztes Kreditverfahren eröffnet worden, hierdurch aufge⸗ 
fordert, in dieſem Termine ihre Anſprüche an die Maſſe an⸗ 
zumelden und deren Richtigkeit nachzuweiſen. Diejenigen, 
welche ſich weder vor, noch in dieſem Termine melden, haben 
zu erwarten, daß ſie mit ihren etwanigen Forderungen an den 
Tietze'ſchen Nachlaß prcluditt, und daß ihnen deshalb ge⸗ 
gen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden wird. : pets 
Hirſchberg, den 6. April 1833. 
Königl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 

s v. Roͤnne. 


4 


Bekanntmachung. Eg fol das dem verfcholfenen Jo⸗ 
ſeph Hübner bisher gehörige, sub Nr. 77 zu Kizin: Hene 
nersdorf belegene, und auf 75 Rthlr. 10 Sgr. dorfgerichtlich 
geſchaͤtzte Haus und Kleingarten, in dem auf * 

den 30. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, 
dor dem Herrn Land- und Stast⸗Getichts⸗Aſſeſſot Rover 
in unſerm Inſtructions⸗Zimmer angeſetzten Termine offen, 


lich an den Meiſtdietenden verkauft werden. Kauftluſtige wer 


den zur Licitation eingeladen. 


Landeshut, den 29. April 1833. 2 
Königl. Preuß, Land⸗ und Stadt⸗Sericht. 


* 


Auction. Die Nachlaß = Effecten des verſtorbenen Paftor 


König zu Schwerta, an Porzelan, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, 
Blech und Eiſen, Leinenzeug und Betten, Meubles und 
Hausgeräthe, Kleidungsſtuͤcken, eine vierſitzige halbge deckte 
Chaiſe, beſonders eine nicht unbedeutende Sammlung von 


‚Büchern, großentheils theologiſchen und philologiſchen Ins 


halts, ſollen 
den 20. Mai c. und folgende Tage, Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 ne von 2 bis 
6 t; ` 
im Gerichts⸗Kretſcham zu Schwerta, gegen fofortige Bezah⸗ 
lung, oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Das Sachen⸗Verzeichniß hängt mit Patent im Gerichts⸗ 
Kretſcham und der Brauerei zu Schwerta, fo wie an hiefiger 
Gerichtsſtelle zur Einſicht aus. 
Meffersdorf, den 26. April 1833. 
Das Graͤflich von Seherr-Thoß'ſche Gerichts⸗ 
Amt der Herrſchaft Schwerta. 


Edictal⸗Citation. Nachdem, auf den Antrag der 
Beneficial⸗Erben des am 10. Januar d. J. in Langenoͤls berz 
ſtorvenen Haͤuslers und Kirchen⸗Vorſtehers Johann Gottlieb 
Wallſtein, über den Nachlaß deſſelben der erbſchaftliche Li⸗ 
quidations⸗Prozeß eröffnet, und die Eröffnung auf die Mit⸗ 
tagsſtunde des unten geſetzten Tages feſtgeſetzt worden, fo has 
ben wir zur Anmeldung und Nachweiſung der Anfprliche der 
Glaͤubiger dieſes Nachlaſſes einen Termin auf 
den 16. Juli, Vormittags 10 Uhr, 

in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei zu Langenoͤls anberaumt. 

Die unbekannten Glaͤubiger werden demnach hierdurch auf⸗ 
gefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, und ihre Ans 
ſprüche zu liquidiren und zu verificiren, widrigenfalls fie bei 
ihrem Außenbleiben aller ihrer etwaigen Vortechte verluſtig 
erklärt, und mit ihren Anfprüchen nur an dasjenige, was, 
nach Befriedigung der fih, meldenden Gläubiger, von der 
Maſſe noch uͤbrig bleiben möchte, verwieſen werden ſollen. 

Lauban, den 1. April 18333. : 
Das Rittmeiſter v. Reichenbach'ſche Gerichts⸗ 
Amt der Langenoͤlſer Güter. Koͤnigk, Juſt. 


—— — ͤr . — — — tuP᷑ — nn 
Edictal⸗Citation. Zur nothwendigen Subhaſtation 
des sub Nr. 5 in Alt⸗Schoͤnqu gelegenen und zum Nach⸗ 
laſſe det daſelbſt verſtorbenen Kretſchmers Carl Feile. ges 
hoͤrigen und auf 2889 Rthlr. 24 Sgr. gerichtlich gewürdig⸗ 
ten Gerichts ⸗Kretſchams, ſtehen Termine auf 
hr den 18. Mai 1833, 
den 20. Juli 1833 und 

j den 21. September 1833, 
von denen der letzte peremtoriſch ift, in der Kanzellei zu Alts 
Schoͤnau an. 

Hierzu werden beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige vove 
geladen. Hirſchberg, den 18. Februar 1833. 

Das Gerichts-Amt von Alt⸗Schoͤngu. Luͤtke. 


— ä ä — —äͤ— —ä—ää yt: 

Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ges 
richte: Amt ſubhaſtirt die zu Nieder⸗Falkenhain belegenen 
Grundſtuͤcke der zu Willenberg verſtorbenen Chriſtiane Hens 


7 


FF Schmidt, geb. Schütz, 

chend 

1) in dem Ackerſtuͤcke sub Nr. 104 des Hypotheken Bus 
ches, die langen Beete genannt, von 2 ½ Scheffel 
Breslauer Maas Ausſaat, taxirt auf 96, Rule. 
25 Sgr. . 

2) in denen Aeckern sub Nr. 106, a) die kleine Quere 
von 2 ½ Scheffel, und b) das Kieferfleckel von 1% 
Scheffel Breslauer Maas Ausſaat, beide zuſammen 
auf 177 Rtlr. 26 Sgr. 8 Pf. taxirt; 

3) in dem Aderftüde sub Nr. 107, von 4 ½ Scheffau 
Breslauer Maas, die große Quere genannt, taxitt 
auf 236 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf., und 


4) in denen sub Nr. 109 belegenen Realitäten don 


78 Morgen 179 O Ruthen tragbaren Boden, 3 Mors 

gen 56 O Ruthen Läden, 32 Morgen 96 O Ruthen 
i Buſch und 8 Morgen 3 O Ruthen Wieſewachs, 
welche gerichtsamtlich auf 2571 Rchlr. 10 Sgr. gewürdiget 
worden, auf den Antrag der Schmidt'ſchen Erben, und 
fordert Bietungsluſtige auf, in denen zur Licitation anbe⸗ 
raumten Terminen, i; \ 
den 17. Mai, 19. Juli und 20. September d. J., 
von denen der letzte pettmtoriſch ift, vor dem unterzeichneten 
Juſtitiario, in der Gerichts⸗Kanzellei zu Nieder⸗Falkenhayn, 
ihre Gebote abzugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung der 
Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
zu gewartigen. Die Taxen koͤnnen Übrigens zu jeder ſchickli⸗ 
chen Zeit an der Gerichtsſtelle zu Nieder⸗Folkenhayn und in 
der Gerichts Amts ⸗Kanzellei hierſelbſt eingeſehen werden. 
Schoͤnau, den 26. April 1833. SN 


Das Gerichts-Amt von Niedet⸗Falkenhayn. ; 


Brun. 


Bekanntmachung. Die am 4. Februar 1833 verfügte 
Subbaſtation des Dimas Mereis'ſchen Bauerguts, sub 
Nr. 63 in Lomnitz, iſt heute aufgehoben worden. 

Schmiedeberg, den 25. April 1833. 

Das Gerichts-Amt Lomnitz. 

Bekanntmachung. Die am 5. December 1832 ver⸗ 
fügte Subhaſtation des Vielhauer’ ſchen Bauerguts, Nr. 
71 zu Lomnitz, iſt heute aufgehoben worden. 

Schmiedeberg, den 6 Mai 1833. : 

Das Gerichts⸗Amt Lomnitz. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 


baſtirt, im Wege der Errcution, die sub Nr. 11 zu Johns ⸗ f 


dorf, Matzdorfer Antheils, gelegene, ortsgerichtlich auf 115 
Rthlr. taxirte Haͤuslerſtelle des Johann Gottlieb Wehner, 
und ladet zu dem auf 

den 5. Juni c., Vormittags 10 Uhr, 


in der Matzdorfer Kanzellei anſtehenden einzigen und perem⸗ 


torifchen Licitations⸗Termine befig: und zahlungs faͤhige Kauf 
luftige mit dem Bemerken hierdurch ein, daß, nach erfolgter 
Zuſtimmung der Intereſſenten, falls ſonſt kein geſetzliches 
Hinderniß eintritt, dem Meiſtbietenden fofort der Zuſchtag 1 
theilt werden wird. ` a ; 


Hut. 


Hilſe. 


Die Taxe kann beim Gerichts Amte, ſo wie im Gerichts⸗ 

Kretſcham zu Jonnsdorf, eingeſehen werden. 855 
Loͤwenberg, den 3. Miez 1833. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Magborf. 


— — — — m ſD—— — 
Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
baſtirt die sub Nr. 33 zu Spiller, Magdorfer Antheils, bes 


legene, ortsgerichtlich auf 100 Rihlr. taxirte Haͤuslerſtelle des 


verſtorbenen Johann Goteflied Maͤhrlein, und ladet zu 
dem auf ; 

den 5. Juni c., Nachmittags 2 Uhr, 
in der Kanzellei zu Matzdorf anſtehenden einzigen und perem⸗ 
toriſchen Licitations⸗Termine beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kauf. 


llluſtige mit dem Bemerken hierdurch ein, daß, in Ermange⸗ 


| 


| 


lung geſetzlicher Hinderniſſe, dem Meiſt⸗ und Beftbietenden, , 


nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſemen, ſofort der Zu⸗ 
flag ertheilt werden wird. ; 

Die Tare kann beim Gerichtd-Amite und im Gerichts⸗ 
Kretſcham zu Spiller eingefehen werden. 

Löwenberg, den 3. Maͤrz 1833. P 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Matzdorf. 

r í Graßhoff. 

Bekanntmachung. In Gemaͤßheit des $ 137. sq. 


Titel 17, Theil 1, des Allgemeinen Landrechts, wird die 


bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes des am 17. April 


1828 verſtorbenen Gerichts: Scholzen Gottlob Benjamin 

Mende, deffen unbekannten Glaͤubigern hiermit Öffentlich 

dekannt gemacht, um ihre etwaige Forderungen an dieſen 

Nachlaß binnen längſtens 3 Monaten bei uns anzuzeigen 

und geltend zu machen, widrigenfalls, nach Ablauf dieſer 

Fliſt, die mit der Anmeldung aus gebliebenen Erbſchafts . 

Gläubiger ſich an jeden Erben nur nach Verhaͤltniß feines 

Erbtheils halten konnen. G i 

Schmiedeberg, den 11. Februar 1833. 
i Das Gerichts⸗Amt Lomnitz. 


— —— —— — — 5 t — 
Bekanntmachung. Das zu Prittwitzdorf, Bolken⸗ 


bainer Kreiſes, sub Nr. 25 gelegene, dem verſtorbenen Chris 


_ Rian Gottlieb Fabiger gehörige Freihaus, nebſt Garten, 


ortsgerichtlich auf 90 Rthlr. tarirt, foll, auf den Antrag der 

Fabiger'ſchen Erben, auf ; 

den 24. Juli a. c., Nachmittags 3 Uhr, 

in der Gerichts» Amts» Kanzellei zu Rudelſtadt Öffentlich an 
en Meiſtbietenden verkauft werden. 

Kaufluſtige werden hierzu eingeladen, mit dem Bemerken, 
daß der Zufhlrg an den Meiſtdietenden erfolgen ſoll, wenn 
nicht geſetzliche Hinderniſſe eintreten. y 

Bolkenbain, den 24. April 1833. 


Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Rudelſtadt. l 


Werner. 


— 4 ͤ —ü————— 
Verpachtungs⸗ Anzeige. Das zu Großhartmanns⸗ 
dorf, Bunzlauer Kreiſes, belegene Koͤnigl. Lehngut, Grofe 
erk genannt, foll, auf Verfügung Eines Hochlöblich 
igl. Dber- Pupillen ⸗ Collegii zu Glogau, von Johanni c. 

ab, in Termino 


; den 13. Juni c. $ 
auf anderweite ſechs Jahre oͤffentlich an den Meiftbietenden 
verpachtet werden. Der unterzeichnete Commiſſar ladet daher 
pachtluſtige und cautionsfaͤhige Oeconomen hiermit ein, fid 
am gedachten Tage, fruͤh um 10 Uhr, in dem genannten 
Koͤnigl. Lehngute ſelbſt zur Abgabe ihrer Gebote einzufinden, 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an denjenigen der Lici⸗ 
tanten, welcher der hohen Behoͤrde am geeignetſten erſcheinen 
dürfte, erfolgen wird. Uebrigens koͤnnen die Pachtbedingun⸗ 
gen ſowohl bei dem unterſchriebenen Commiſſar, als auch bei 
dem Vormunde der Lehnmann Schwabe'ſchen Minoren⸗ 
nen, Herrn Amtmann Lange zu Lähnhaus, und endlich in 
dem zu verpachtenden Lehngute ſelbſt, bei dem bisherigen 


= 


Paͤchter, Herrn Rothe, eingeſehen werden. 
Loͤwenberg, den 7. Mai 1833. } aie 
Der Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Streckenbach, 
im Auftrage. ` 
Auctions⸗ Bekanntmachung. 


Den 20. Mai a. c. und folgende Tage, Vormittags von 


9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, ſollen 
maͤnnliche und weibliche Kleidungsſtuͤcke, Damenputzſachen, 
etwas Silber, Kupfer, Zinn, Eiſen, Meubles und Haus⸗ 


geräthe aller Art, eine Stug: und zwei Taſchenuhren, Leis 
nenzeug und Betten, Glaͤſer, ſehr gute Kupferſtiche, in und 


ohne Glas und Rahmen, mehrere gute Buͤcher, ein Offi⸗ 
zierſattel und Schabracke, ein Paar Schellengeläute, zwanzig 
Tabackspfeifen, diverſe Leinewandwaarenreſte ꝛc., in dem im 
Stadtalteſten Pfiehl' ſchen Gaſtvofe, zu den drei Kronen, 
Nr. 23%, hierſelbſt befindlichen Auctions: Locale, öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden, welches Kaufluſtigen 
mit dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht wird, daß der 


Zuſchlag nur gegen baare Zahlung des Meiſtgebots erfolgen 


kann. Schmiedeberg, den 5. Mai 1833. BEN 
Im Auftrage des Koͤnigl. Land: und Stadt⸗Gerichts 

, der Actuar Thomaff. y 
Auctionge Anzeige. Der Modiliar⸗Nachlaß des hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Lohgerber Carl Ernſt Frommelt, beſte⸗ 
bend in Prätiofen, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
Meubeln und Hausgeraͤthe, Kleidungsſtuͤcken, fo wie in eiz 
nem bedeutenden Votrath roher Felle und ausgearbeiteter Bor 

der allet Art, fol. y 

den 28. Mai d. J. 8 


und folgende Tage, früh von 9 bis 12 Uhr und Nachmitt vgs 


von 2 bis 5 Uhr, an den Meiſtbietenden, gegen fofortige 
baare Zahlung, öffentlich veräußert werden. 

Zugleich wird bemerkt, daß mit dem Verkauf der Felle 
und Leder der Anfang gemacht werden wird. 

Sauer, den 8. Mai 1833. 


Der Land⸗ und Stadt ⸗Gerichts⸗egiſtrator 


8 Scholz, im Auftrage. 
Zu verkaufen ift ein ſich noch in ganz gutem Zuftande 
befindliches Streckbette zu hoͤchſt billigem Preiſe. Auf porto- 
freie Anftage weiſet den Verkäufer nach: ' 
F. W. Bürgel in Schmiedeberg, 


— 


Auctions Anzeige Die zum Vermögen des hieſigen 
Galanterie⸗Haͤndler Theodor Wittiber gehörigen Galante⸗ 
fie: und Kurzwaaren, fo wie deſſen Mobiliare, ſollen Montag, 

den 20. Mai c. 
und foljmte Tage, früh von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags 
von 2 bis 5 Ubr, in dem Schuͤller'ſchen Gaſthauſe, Nr. 
284 hierferbf, oͤffentlich an den 9 gegen gleich 
baare Zahlung, verkauft werden. 

Jauer, den 6. Mai 1833. 

Der Lands und Stadt⸗Gerichts⸗ Kegiieatr 
Scholz, im n Auftrage. 


Brauerei⸗ Verpachtung. 
Da das hieſige Dominial⸗Brau⸗ und Branntwein⸗Urba⸗ 
tium zum Termin Johannis d. J pachtlos wird: fo werden 
pachtluſtige und cautionsfaͤhige Brauermeiſter hiermit einge⸗ 


laden, ſich im Laufe dieſes Monats ſpaͤteſtens bis zum 24. 


von den nähern Bedingungen. in dem hieſigen Wirthſchafts⸗ 
Amte zu unterrichten und in Unterhandlungen zu treten. 
Berthelsdorf bei Lauban, den k. Mai 1833. 
Das Wirthſchafts-Amt. 


Brake und Brennerei- Urbar »Berpachtung. 
Das Brau⸗ und Brennerei: Urbar der Herrſchaft Hartha, 
Laubaner Kreiſes, foll im Termin - 
den 5. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
von Johanni d. J. ab, anderweit auf Ein Jahr oͤffentlich an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verpachtet werden. Pacht⸗ 
luſtige werden hiezu in's Wirthſchafts⸗Amts⸗Locale zu Hartha 
mit dem Bemerken eingeladen, daß die Pachtbedingungen von 
heute an beim Wirthſchafts⸗Arate daſelbſt zur Einſicht bereit 
— Das Curatorium von Hartha. 


Weißig. 
Hartmannsdorf, den 9. Mai 1833. 


Rindvieh⸗ Verpachtung. 
Die Nutzung von 30 Stück Kühen beim Dominio zu 
Hartha, Laubaner Kreiſes, wird mit dem 2. Juli d. J. pacht 
los, und foll anderweit auf Ein Jahr an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden verpachtet werden. Der Termin hiezu ift auf 
den 3. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Wirthſchafts-Amts⸗ Locale zu Hartha angeſetzt; zu wel⸗ 
chem Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 


die Pachtbedingungen von heute ab beim Wirthſchafts-Amte 
daſelbſt taglich einzufehen find. 


9. Mai 1833 
Das Curatorium von Hartha. 
N Weißig. 
551755 Add zu Folge, habe ich die delieb⸗ 
ten lithographirten Schuhe, in verſchiednen modernen Farben 


Hartmannsdorf, 


und Zeugen, fertig (ſolche find auch einzeln ausgeſchnitten zu 


haben); ich empfehle ſolche, fo wie jede andere Schuhmacher 
Arbeit zur gefälligen Abnahme. 
Hirſchberg, den 8. Mai 1833. 
Genolta, Schuhmacher, 
teim Schweizer ⸗Conditor Cuong, auf der Stockgaſſe. 


„Gewerbeſchule zu Hirſchberg. 
Die Gefellen und Lebrtinge, welche die Uedungen im freien 
Handzeichnen und im Reißen in dirſem Sommer fortſetzen 
wollen, haben ſich nächſten Sonntog, den 19. d. M., früh 
um 7 Uhr, in den bekannten Zimmern der evangelischen 
Stadtſchule einzufinden. Ender. 
Dirſchberg, den 12. Mai 1833. 


Mühlen» Verkauf. "Vränderungshalber bin a ge⸗ 
ſonnen, meine in Hartm mnsdorf belegene, ſogenannte Mit⸗ 


t:l- Mühle, wozu ein ſchoͤner Obſtgarten, nebſt 6 Scheffel 


Preuß. Maas gutem Acker und auf zwei Kühe hinlaͤnglicher 
Wieſewachs gehört, aus freier Hand zu verkaufen. — Dier 


mit gutem neuen Wehre und Schleußen. — Die Kauesbe⸗ 
dingungen koͤnnen bei mir täglich eingeſehen werden, und be⸗ 
merke nur noch, daß ich diefe Mühle zu einem fehr billigen 
Preiſe verkaufe. Der Muͤllermeiſter Steinberg. 
Hartmannsdorf bei Greiffenberg, am 20. April 1833. 


Zu verkaufen iſt der hieſige, an der Strafe von Ehmir 
deberg nach Warmbrunn gelegene Gerichts⸗Kretſcham, mit 
Schank⸗, Bad- und Schlacht: Gerechtigkeit, nevſt einem 
ſchoͤnen Obſt⸗Garten And 5 bis 6 Morgen Ackerland. Kauf 
geneigte haben ſich bei dem Wiethſchafts⸗Amte zu melden, 
wo ſie das Naͤhere erfahren. 

Erdmannsdorf, den 4. Mai 1833. 


b P 
Oeffentlicher Dank. Dem Thierarzt Hrn. Schipke 


zu Freiburg für die Heilung und Wiederherſtellung eines Pfer⸗ 


des, welches an Buglaͤhmung litt, und bereits in dem Zeit⸗ 
raume von 15 Wochen von drei andern Thierärzten erfolglos 


behandelt wurde, ſage ich hiermit meinen herzlichen Dank, 


und empfehle denſelben Jedermann als 8 ae 
Thierarzt zur guͤtigen Beachtung. G. Zeh 0 4. 
Striegau, den 3. Mai 1833. u 


Vermiethung. Das in meinem Haufe, en 
am Ober⸗Ringe ſich befindende ; 
Handlungs⸗Local, 


beſtehend in einem Verkaufs⸗Gewoͤlbe mit Comtoir · Stube / 


Keller, Gewoͤlbe, Waaren⸗ Kammern, Remiſe und Woh⸗ 
nung, mit einer oder zwei Stuben, nebſt dem dazu gehoͤren⸗ 


den Gelaß, iſt ſofort du vermiethen und zu Johanni c. zu 


beziehen. Gruͤttner. 


Goldberg, den 5. Mai 1833, 


u 
Anzeige. Meine im Beſitz habende F E 
von allen Laſten durchaus frei, nebſt Schankge⸗ 
rechtigkeit, wozu 11 Scheffel Breslauer Maas Ackerland und 
zwei ſepatitte Gärten gehoͤten, bin ich geſonnen, Familien⸗ 
Berbälmiffe halber, aus freier Hand zu verkaufen; im Wohn⸗ 
hꝛuſe befinden fich vier bewohnbare Stuben. Ich lade daher 
Kaufluſtige und Zablungsfaͤhige ganz ergebenſt ein fich bei 
mir perfönlich zu melden. Gottfried Meißner. 
Gaͤbersdorf bei Striegau, den 13. Mai 1833. 


ſelbe hat zwei Mablgänge, bei jederzrit hinlaͤnglichem Wiſſer, 1 
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Benachrichtigung für die Inhaber von Polnischen Pfandbriefen. 


Wir bringen hiemit zur allgemeinen Kenntniss, dass wir von dem Administrations- Rath des König- 


reichs autorisirt sind, die bereits im Jahre 1828 beabsichtigte Ausgabe von Certificaten gegen, in unsre 


Casse zu deponirende, Pfandbriefe des vaterländischen Credit- Vereins jetzt unter den nachstehenden 
Bedingungen zu verwirklichen; 2 5 e 
1) Ein jeder, der weisse oder gelbe Pfandbriefe des Credit- Vereins der Bank zum Depositum über- 
giebt, erhält auf sein Verlangen Certificate, welche die Nummern der deponirten Pfandbriefe und ihren 
Nominalwerth enthalten. x 3 ; 3 E : 
2) Für jeden deponirten Pfandbrief erhält der Besitzer ein besonderes Gertilicat in Form eines Quart- 
blatts auf dünnem Papier mit achtzehn auf demselben Quartblatte befindlichen Coupons Behuls der Er- 
hebung der halbjährigen Zinsen auf neun Jahre, zugleich mit einem Talon versehen, bei dessen Rück- 
gabe dem Inhaber die ferneren Coupons bis zur völligen Amortisirung der Pfandbriefe, nämlich bis zum 
Jahre 1854, zur Zeit verabreicht werden. j 5 
3) Dem Depositor steht das Recht zu, die Certificate entweder auf einen anzugebenen Namen oder auf 
Vorzeiger lautend ausgefertigt zu verlangen. Das Eigenthumsrecht der erstern kann nur dadurch weiter 
übertragen werden, dass die Certificate auf veränderten Namen in der Bank umgeschrieben werden; die 
“ andern hingegen können obne alle Formalitäten von Hand zu Hand gehen. Hinsichtlich der Coupons 
und des Talons, so sind diese bei beiden Gattungen der Certificate auf Vorzeiger lautend ausgestellt, und 
können solchergestalt ebenfalls ohne weiteres von Hand zu Hand gehen," 

4) Wenn Jemand ein auf seinen Namen ausgestelltes Certificat verliert und der Bank erweislich macht, 
dass er der wirkliche Eigenthümer desselben sey, so fertigt ihm dieselbe ein Duplicat aus und exklärt das 
verloren gegangene Certiſicat durch die öffentlichen Blätter für ungültig, Für verlorene Certificate, die 
auf Vorzeiger lauten, oder für Coupons und Talons werden in keinem Falle Duplicate ausgefertigt. 

5) In den Terminen, welche das Gesetz über den Credit- Verein vorschreibt, zahlt die Bank- Ca 
en Einlieferung der den Certificaten beigefügten Coupons die fälligen Zinsen und eben so unter Rück- 
gabe der Certificate, deren Nummern gezogen worden sind, die damach zustehenden Capitalien, und 
zwar geschehen diese Zahlungen ohne den Eingang der dazu erforderlichen Gelder von der General-Di- 
rection des Credit- Vereins erst abzuwarten. Der Bank liegt es ob, da sie die Eigenthümer vertritt, fer- 
nere siebenjährige Coupons zu beschaffen, die Pfandbriefe zur Verloosung anzumelden, falls sie unter 
ihrem Nennwerthe stehen und von dem Credit- Vereine die fälligen Pfandbriefzinsen einzuziehen, so wie 
auch endlich die Gapitalien für verlooste Pfandbriefe zu erheben. BER - 3 
6) Die solchergestalt enden Gelder verbleiben zu jederzeitiger Verfügung der Eigenthümer der 


Certificate in der Bank- Casse. Sollten die Eigenthümer sich nicht zur Empfangnahme in der gehörigen 


Zen melden, und die in Rede stehenden Gelder länger als drei Monate ab von jenem Tage, an dem sie 
bei der General- Direction des Credit-Vereins zahlbar geworden, ohne Disposition verbleiben: sc wer- 
den die hundert Gulden Poln. und darüber betragende Summen, sie mögen für verlooste Pfandbriefe 
oder für fällige Coupons eingegangen seyn, dem Eigenthümer mit vier proCent per annum bis zur Em- 
pfanguahme verzinset, jedoch nur von dem Tage des Ablaufs der besagten drei ersten Monate ab ge- 


rechnet, : = 
7) Es werden Maasregeln getroffen werden, dass die Eigenthümer von Certiſicaten, die fälligen Zin- 


den und auch die Capitalien der Certificate für verlooste Pfandbriefe, durch Vermittelung der Wojewod- 


schafts- und Kreis- Cassen ohne alle Kosten erheben können. Was die Erhebung dieser Gelder im Aus- 
lande betrifft, so wird die Bank bei jedem Termine bekannt machen, wo und zu welchem Course die 


7 


Zahlungen geschehen werden. 


8) Der Eigenthümer eines auf einen bestimmten Namen, oder eines auf Vorzeiger ausgestellten Cer- 
tificats kann zu jeder Zeit gegen dessen Auslieferung von der Bank-Casse den Pfandbrief zurück erhalten, 
auf den die Nummer des Certificats lautet; insofern dieser Pfandbrief bis dahin noch nicht verloost wor- 
den. Die zu dem Pfandbrief gehörigen noch nicht fälligen Coupons werden gleichzeitig mit zurückgege- 
ben, wenn nämlich die ihnen en rechenden sich an den Certificaten befinden. Bei Empfangnalıme der 
Pfandbriefe unmittelbar aus der ank - Casse zu Warschau hat der Interessent keine Kosten zu tragen; 
fordert er aber, dass die Pfandbriefe in Natura an einen bestimmten Ort des In- oder Auslandes gesandt 
‚Werden, so trägt er die Kosten der Versendung, 6 j me . e aT 
9) Für den E t der Pfandbriefe gegen Certificate, er möge im Inlande oder in den Orten des 
Auslandes,.in denen eigends Agenturen bestellt werden, erfolgen, zahlen die Interessenten an die Bank 


af EN, 


te 


als Vergütigung für die, in Vertretung der Eigentümer übernommenen Verpflichtungen, und für die 
‚Kosten der Ausfertigung, ein halb proCent Commissionsgebühren, Eine gleiche Remuneration erlegen 
die Interessenten bei Empfangnahme derjenigen Capitalien, die auf Certificate von verloosten Pfand- 
Briefen durch Vermittelung der Bank eingegangen sind; dagegen haben sie aber keine besondere Com- 
missjonsgebühr zu entrichten, wenn sie Fr Bank für diese Gelder den Ankauf von anderen Pfandbrie- 
fen übertragen. Warschau, den 29. März 1833. i ; + 
Die Bank von Polen. 
Der Staatsrath und Präsident Lubowidzki, General- Secretair Hassmann. 
— 1. S - 


- i x * u 
In Beziehung auf vorstehende Bekanntmachung der Bank von Polen, benachrichtigen wir das Publi- 
cum hiermit, dass uns der Auftrag zu Theil geworden, die von jenem Institute ausgestellten Certificate 
‘gegen Einlieferung von Polnischen Pfandbriefen und Erlegung des darin festgesetzten ½ pro Gent zu 
verabreichen. Den Pfandbriefen ist eine mit Namensunterschrift versehene Specification beizufügen und 
beginnt das Umtauschgeschäft in unserm Geschäftslocal am 20. Mai c., und wir fahren damit unausge- ® | 
‚setzt in den Vormittagsstunden von 9 bis 12 Uhr, die Mittwoche, Sonnabende und Sonntage ausgenom- 


men, so lange fort, als die Anfertigung der Certificate nicht eine Unterbrechung nöthig macht. 
Die Certificate sind mit „jährigen Coupons versehen, bereits von 


Weihnachten 1832 ab anfangend und bis dahin 1841 laufend, 


Die 


Zurüekgabe der ausserdem dabei befindlichen Talons ist hinreichend, 


— * . * s 
um seiner Zeit die neuen Coupons zu erhalten. 


Breslau, den. 11. Mai 1833. - * 


C. F., Weigel & S ö hne. 


Auction. Sonnabends den 18. Mai, 
Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, wird eine 
Anzahl Kupferſtiche und Stein⸗ 
drücke, ſowohl zum Nachzeichnen, als 
auch zum Einrahmen brauchbar, in meinem 
Gewölbe, gegen baare Zahlung, 
verſteigert werden, wozu ich Liebhaber von 
ſolchen Gegenſtänden hiermit ergebenſt ein⸗ 
Jade? H. W. Lachmann. 

Hirſchberg, den 15. Mai 1833. 

Auction in Hirſchberg. Am Montag den 20ſten 


Mai c, follen vor dem Burgthore No. 879 Meubeln von 


Mah gaony⸗ und Zuckerkiſtenbolz, und Küchengeräthe, gegen 
gleich baare Bezablung meiſtbietend verkauft werden. 
Anzeige. In Nr. 342 iſt ein Kram + Laden, Stube und 
Altove, nebſt uͤbrigem Gelaß, zu vermiethen, und zu Mis 
charli zu beziehen. Kügler. 
Goldberg, den 12. Mai 1833. 
Anzeige. In dem Haufe Nr. 910 auf der Heltergaffe 
ift eine Wohnung von zwei Stuben, eine Alcove nebſt Kide, 
Keller und Kammern, auch Stallung auf ein oder mehrere 
Pferde, zu vermiethen, und das Nähere bei dem Maurer⸗ 
meiſter Werner in Hirſchberg zu erfahren. l 
Verloren. Am Sonnabend Abend, den 11. h. m., ift 
auf der Straße nach Hattau ein Pfeifenrohr mit Biegeſpitze 
verloren worden. Wer folches in der Expedition des Boten 
abgiebt, erhätt 10 Sgr. Douceur, 


. 


Anzeige. Um öfteren Anfragen zu be⸗ 
gegnen: ob ich auch immer Gips vorräthig 
habe, zeige ich dem hochgeehrten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Publico hiermit ganz ergebenſt 
an: daß in allen meinen Niederlagen zu In 
der Zeit Gips zu haben iſt, und ich empfehle 
ſonach meine Waare zu geneigter Abnahme. 

Lowenberg, im Monat Mai 1833. 

| 5 7 J. Dolan. 
Dankſagung. Innigſter, herzlichſter Dank Denen, 
welche fuͤr unſern Schmerz das tiefe Mitgefühl hegten, am 
1. Mai beim Grabe unferes am 28. April d. J. verſtorbenen 
Kindes, das Abſingen einer Arie, mit Begleitung von Blas⸗ 
Inſtrumenten, zu veranſtalten. Ebenfalls danke ich auch 
Denen, welche diefe gütige Anordnung fo gut aus fuhrten. 
Nieder⸗Baumgarten bei Bolkenhain, den 10. Mai 1833. 
Anzeige. Beſten Salat- Eſſig verkaufe ich das Preuß. 
Quart, en detail, für 2 Sgr.; 24 Preuß. Quart für 
1 Rthlr.; das Oxhoft für 6 Rthlr., ohne Gefäß, 
Kr C. S. Häusler, 
dor dem Burgthore zu Hirſchberg⸗ 
Geſuch. Ein Lehrling, von guter Erzie⸗ 
hung, wird in ein Leinen⸗ und Baumwollen⸗ 
Waaren⸗Geſchäft geſucht. Wo? erfährt 
man in der Expedition des Boten. 


* 


D ausgezahlt werden, als: 


Ka Avertissement. 

Durch vielſeitige Aufforderungen veranlaßt, giebt fidh Unterzeichneter die Ehre, alle einheimiſche und aus⸗ 
wärtige Herren Scheibenſchuͤtzen zu einem Haupt⸗Freyſchießen aus Standroͤhren, in einer Diſtanz von 150 
Schritten, hoͤflichſt einzuladen. À ; ` 

Dieſes Schießen wird zu Ras ven au bei Friedland in Böhmen im dießfaͤligen Locale der ſogenann⸗ 
ten Hammerſchaͤnke unter Böler- Signalen den 10. Juni d. J. Vormittag 9 Uhr eröffnet, und den 27. 


deſſelben Monats Abends beendet werden. Nur außerordentliche Ereigniſſe, z. B. ungünfiige Witterung, 


kann hierin eine Aenderung bewirken. ' 


Die Modalitäten des Schießens find folgende: 


1. Es werden anz neue vollwichtige 450 Stud k. k. Münz⸗Dukaten alle vom Gepräge des Jahres 1833, 
eſtimmt, welche laut nachſtehender Ueberſicht in 100 Gewinne getheilt, und unabaͤnderlich 


als Preiſe 


g z g stelslelsl@elsl®slslelsl®@)es 
£ £ š 3721 3121 SiE ² 8 BEI E IE] S 
= u. ej a |e ei2i=I2 | glit [|e 
ö älsiälslälslälslälslälslälslälslä 
1201168263154 4151 361 371/2812912 
2171268221682 5420 452 362 372 282 2.| 92| 1 
311513823] 6 {33| 5143| 4153| 3163 3 173 2 [85] 2| 934 4 
44141470245 ]34 544/434 8 |64 374284 2 94 1 
5|13|15| 7 |25] 5185) 5145| 4/55, 3 37/28 295 1 
6 121166726 536 446 4156| 3460 3176 286 296 1 
711017727 537 447/4573467 3 |77| 2587| 24 97| 1 
8110118| 6 |28| 5 1388| 4148| 4158, 368 37828862081 
9| 91101 6120| 7% 4 7 8 2,801 2} 091 1 
101 9120 630 5 40 45% 4|6013[70. 3 |80| 2190 2 100 2 ' 


.Die Einlage für Ein Leos pr. 3. Schuß, wovon Jeder gewinnen kann, ift 1 Thlr. Courant. 2 

„ Spiegelſchüße werden verhälmißmäßig von 1 bis 4 Figuren nebſt 2 Böllern bei der Scheibe angezeigt. 

Da das Ende des Sch’.sens, wie ſchon oben angeführt, auf den 27. Juny d. J. feſtgeſetzt ift, und fols 
ches wohl kaum vor den Abend erfolgen wird, fo wird, wegen der genaueſten Gewiſſenhaftigkeit, und 
beſten Ordnung halber, an demſelben — Abends bei Lichte nicht ausgezirkelt; am folgenden Tage 
aber, als am 28ſten Morgens, wird das Auszirkeln, welches mittelſt Kötnern geſchieht, in Beiſein ei⸗ 
ner zuſammengeſetzten unpartheyſchen Commiſſion vorgenommen, und alsdann die puͤnktliche Auszah⸗ 
lung der Gewinne in vorbenannten Dukaten denen anweſenden Herrn Gewinnern nebſt einer Gewinn⸗ 
liſte ſogleich geleiſtet, den nicht Anweſenden aber, ſowohl Gewinne als Gewinnliſten portoftei zugeſandt. 


0 


en: , ee 
8. Da die Gewinne durchaus im Golde ausgezahlt werden, wird jeder der 


6. Da die Gewinne- Vertheilung eine Repartition nach dem 20. Theil uͤberſteigt, und ſonach hier nicht nur 
Glück und Zufall belohnt wird, ſondern auch jeder Hr. Theilnehmer zuverſichtlich auf mehr Belohnung 
finung haben kann, als wenn z. B. eine Repartition nach dem 10. Theil geſchehen wäre, fo ſchmei⸗ 

it ſich Unterzeichneter um ſo mehr eines zahlreichen Zuſpruchs. 5 i 


7. Die eiſten Drei Gewinne erhalten verhaͤltnißmaͤßig ſchoͤne goldene Medaillons. 


8. Wird bemerkt, daß die Sonntage, als am 16ten und 23ſten Juny nicht geſchoſſen werden kann. Auch 
wird zugleich auf meiner Kegelbahne ein Lagenſchieben abgehalten werden. 


chneter wiederholt ſeine Einladung mit der Verſicherung, daß er alles aufbieten werde, die Zu⸗ f 


friedenheit d Theilnehmer des Schießens ſowohl, als der übrigen Herren Gaͤſte zu erndten, wele 
bes 2 Beſtreben ſein wird. — Am 1. Mai war die &ubfeription — 832 Looſe. 
Naspenau am 28. April 1833. Mathias Furtſch. 


ren Theilnehmer hoͤflichſt erſucht, 
den Betrag fuͤr die erkauften Looſe entweder vor⸗, oder gleich nach dem Abſchießen, dem Caſſirer zu entrichten. 


Kopital⸗Geſuch. Es wied auf eine Landwirthſchalt, Anzeige, Frischer Cudower Brunnen wird den 19. Mai 
welche gerichtlich auf 6168 Rthlr. taxirt iſt, ein Hppotheken⸗ ankommen und zu haben ſeyn tei C. L. Heyden, 
Kapital von 2200 Rthlr. geſucht; das Naͤhere iſt zu erfah⸗ vor dem Langgaſſenthore zu Hitſchberg. 


kan ine und eg Herrn Scholtz zu An dei 9 e. Eine Stellmacher ⸗ Werkſtatt und Wohnung 


iſt, unter annehmbaren Bedingungen, zu vermiethen und zu 
Zu vermiethen iti in Nr. 822 vor dem Burgthore eine Johanni a. c. zu beziehen. Naͤhere Nachricht giebt der Kauf 
Stube, nebft Alcove, und su Johanni zu beziehen. mann A. E. Fiſcher in Hapnau. t 


— Tram werner 


Barometer- und Thermometerſtand, bei dem Obl. . Ender. 


1833 - Barometerſtand. l rar 


Na. 6 218. 4. 2, 278. ae | 273. 348. no u 9 
| al 27” 6 ri 2770 87%. “u 277 37% 7 9 15 * f 8 

8 27 2 53 a u 27" 45 vru 21% 8 e % 9 16 10 

9 27 371% 27" 5 im 27" sy, 10 17 10 

10 27” 3%, 27 707 27,“ 87 % 11 14 * 
1 207 a 27 4% u 2 1 ˙½½% 13 t 18 wie 
22, 4. , VAG 2” Ay" 14 19 11 


—— ee ———— 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 11. Mai 1833. 


Preuss. Courant. Preuss, Courant. 

-Wechsel-Course. |. -Bride TI Effecten -Çourse. [Trier Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. . | 2 Mon | 1445, | — "| Stants-Schuld-Scheine 100 R | 96%, | — 
Hamburg in PR: à Vista | 151 — Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — — 
— . Er se ý 58 2 A gre x 9 — . 1 — w 

(o 235 1. ; $ Herz. Po . — F 
koda für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. 6—21 — Breslauer Stadt- Obligationen ditto | — 104%, 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — — Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 94 — 
Leipzig in Wechs. Zahlung a Vista | 108 — Wiener Einl -Scheine . . 150 El. 21 
Ditto e M. Zahl. | — — Schles. Pfandbr. von. 1000 R. 1061, $ — 
Augsburg b 2 Mon. 103 ½ — Ditio ditto 500 R. 1064, | — 
Wien in 20 se| Vista — — Ditto ditto . . 100 R. — — 
F . 2 Mon — 1037% Disconte ..»,....:,.. g — 5 n 
Berlin a Vista — 99 

tto vr 2 Mon. — 985, Pr. Sechandl. Pr. Sch. a... 50 BU. | 54 — 

Geld- Course. * 

Holl. Rand- Ducaten .. Stück 962, os Ausländische Fonds: 
Kniserl. Ducaten — 90 — Wiener 5 p. Ct. Metall. — — > 
Friedrichad’or . .... . [100 Rtlr. | 118%, — Ditto 4 p. Ct. Metall. r — — ne 
Louisd’or a.S .....» .. — 113 Poln. Pfandbrieſfſe — 4 — — 


Polnisch Cong. 25 00%, I Ditto Partial-Obligat. . 


Getreide- Markt» Preife, 


Hirfpberg, den 9. Mai 1888, i Jauer, den II. Mai 1835. 


Der w. Weigenig,Meigen.] Roggen. | Gerke, J Pact. | Erbfen. w. Welzenig. Weizen.) Roggen. | Gerke. | Dafen 
Scheffel tl. far. pf. 1 1 lehrt rtl. for. pf. | rtt. far: pf. | vtl. fer. pf: 748 f. I rt. for. pf. mt (op. rn rn. far. pf. “er 
C 

ittler . u S as N i a — 21 FR te 
Kietrigſter 1 te 26 — 20 —— 118 -|= — 41 * EE 1 — 15 — 


wenberg, den 6, Mai p Höcfter Preis.) II e 2128| 6f 1 8} 41-281—1-1 
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